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Mitthcilnngcn ans der Versnchsstiition des landwirthschaft-

lichen Centrnlvercins für Schlesicn.

Ein Beitrag zur Verwerthung der Magermilch.

Von Professor Dr. Holdesleisz.

sJir. 1.

Das Schmerzenskind der meisten, wenigstens der nicht in großen
Städten befindlichen Molkereieii ist die Verwerthung der Mager-
milch. Namentlich nachdem in der neuesten Zeit mit Einführung
der Milchcentrifugen eine beträchtliche Anzahl großer Molkereien
entstanden ist, welche die von mehreren Wirthschasten zugleich ge-
sammelte Milch mit Der Ecntrifuge verarbeiten, ist die Magerinilch
geradezu der Gegenstand einer brennenden Caiamität geworden. Da
früher, vor Errichtung der Centrifugen-Molkereien, der Verbrauch
der entrahniten Milch eigentlich gar keine Schwierigkeiten bereitete,
so ist vielfach die Annahme verbreitet, daß die Magermilch der
Centrifugen eine weniger gute, namentlich eine weniger gedeihliche
Beschaffenheit besitze, als die nach den früher gebräuchlichen Ver-
fahren erhaltene Milch Ia man hört wohl hier und da in den
Kreisen der Interessenten die Ansicht aussprechen, daß schon die
Rücksicht auf bessere Verwerthuiig der Magermilch den älteren Ent-
rahinungsverfahren den Vorraiig wieder zuwenden müsse. Diese
Befürchtungen bewegen sich in durchaus falscher Richtung. Zunächst
muß hervorgehoben werden, daß die heutige Entwickelung der Mol-
kereien ohne die Anwendung der Centrisugen gar nicht zu denken
wäre. Es ist gewiß kein Zufall, daß erst seit Einführung der
letzteren die Concentrirung des Betriebes in größeren Sammel-
molkereien allgemeiner geworden ist, und daß nun erst die Genossen-
schafts-Anlagen allerorts entstehen. Nur die durch die Centrifugen
bewirkte außerordentliche Erleichterung des Betriebes hat die Ein-
führung der großen Molkereien im Lande möglich gemacht. Dann
aber ist es auch nicht richtig, daß die Magermilch der Centrifugen
soviel schlechter wäre, als diejenige der übrigen Verfahren, um des-
halb weniger benutzbar zu sein. _

Allerdings gelingt es ja, durch die Centrifugen das Butterfett
vollständiger aus der Milch zu gewinnen; in der eentrifugirten
Magermilch befinden sich nur noch ca. 0,2 pCt. Fett, gegenüber
--ca. U,7 pCt. in der nach anderer Methode entrahiiiten Milch. Aber
dieser Unterschied reicht nicht aus, um zu erklären, daß die letztere
von gutem Nähresfeet, die erstere dagegen nicht gedeihlich sein
sollte. Wenn der Grund für die geringere Verwerthungsfähigkeit
dieser Milch nur in dem mangelhaften Fettgehalte derselben zu
suchen wäre, so würde dem»Uebel leicht abgeholfen sein.

Abgesehen aber von diesem Manto im Fettgehalte, zeigt die
Centrifugenmilch nur Vorzüge. .Nachdem die Trennung des Rahmes
von der Milch eigentlich nur die Zeit von Minuten in Anspruch
nimmt, kann die Magermilch in so frischem Zustande zur Verwert-
dung kommen, wie bei keinem anderen» Verfahren. Man fann
geradezu sagen. daß es beinahe möglich ist, dieselbe noch in küh-
warmem Zustande zu bekommen, daß also von einer durch Säuerung
bewirkten Veränderung nicht die Rede zu fein braucht Und doch
diese Schwierigkeiten bei der Verwerthung derselben!    

Wenn man alle Beurtheilungsmomente erwägt, so wird man
unbedingt zu dem Resultate kommen müssen, daß die Veranlassung
zur jetzigen schlechteren Ausnutzung der Magermilch nicht in deren
eigenen Beschaffenheit begründet sein kann. Die Schwierigkeiten
werden vielmehr darauf zurückgeführt werden müssen, daß jetzt, bei
dem zahlreichen Vorhandensein von-größeren Sammelmolkereien, an
bestimmten Orten die Menge der Magermilch sich so häuft, daß es
nicht mehr möglich ist, sie durch disef bisherigen gebräuchlichen Aus-
nutzungsarten zu bewältigen.

In letzter Zeit ist von allen Seiten eine Besprechung dieser
Verwerthungsarteii erfolgt, ohne daß eine Lösung der Frage da-
durch ermöglicht wäre. Die in dieser Beziehung erörterten Vor-
schläge erstrecken sich auf folgende Methoden-

l. Verwendung der Mageriiiilch, zur Schmeiiieiuast. Die Ver-
fütterung der entrahinten Milch an; Schweine ist wohl die verbrei-
tetste Art und Weise der Berwertlfüngz aber so leicht und bequem
dieselbe sonst war, als überall «f-erhältiiißinäßig nur beschränkte
Quantitäten zu verwenden waren, sto wenig günstig wird sie bei
größeren Sammelmolkereien. Die Schwierigkeit leuchtet sogleich ein,
wenn man berechnet, eine wie große-; Anzahl von Schweinen zugleich
aufgestellt werden muß, um die sbeittusgiebigem Centrifugenbetriebe
resultirende Milch dauernd zu tovsinniren Eine rationelle Ber-
werthung dieser Milch durch Verfüiterung ist selbstverständlich nur
möglich, wenn sie nicht alleini, sondern zusammen mit anderem
passenden Beifutter gefüttert wirdzjzuiid bei eingeschränkter Schweine-
haltung geschieht solches auch regelmäßig Wenn aber —- wie es
bei größeren Molkereien sein muß-LIE- hundert und mehr Schweine
zugleich geinästet werden, so außen sich das Nisico bedeutender
Verluste in viel stärkerein Maße noch als die Anzahl der Thiere,
und das Risieo dieser Verluste ist um so empfindlicher, wenn die
Schweine außer der Milch auch noch andere kostspielige Futteriiiittel
verzehrt haben. Daher haben manche der erfahreiisten Molkerei:
Besitzer, welche sich mit Schweineiiiast befassen, die nicht unberech-
tigte Ansicht, daß es noch am besten sei, daß man wenigstens das
geringste Risico habe, wenn die Schweine nichts weiter als die
Magermilch, keine sonstigen Kraftfutterniittel, bekommen. Dabei
muß freilich immer die Ausnutzung der Milch eine unvollkoinniene
bleiben; aber das ist noch immer das kleinere Uebel, gegenüber der
Gefahr, daß, nachdem noch erhebliche Summen auf die Anschaffung
von Futtermittelu verwandt worden sind, dann doch durch Auftreten
von Rothlauf oder dergl- der Schweinebestand vernichtet wird.
Kurz, die unvollkoininene Ausnutzung durch die Schweinemaft, sowie
das uiiverhältnißinäßig hohe Risieo bei Ausführung derselben im
Großen und bei der bedeutenden Empfindlichkeit dieser sogenannten
Milch-Schweine läßt die Verwerthung der Magermilch durch aus-
gedehnte Schweinehaltung nicht als eine erfolgreiche Lösung der
Frage erscheinen Wenn man sich nach den Erfolgen der Schweine-
haltung näher erkundigt, wird man immer bestätigt hören, daß bei
kleinen ElJiolkereien die Verhältnisse ganz günstig liegen, daß dagegen
bei größeren, namentlich bei Genossenschafts-Anlagen die Schweine-
haltung immer als eine theure, mit bedeutende-m Risico verknüpfte
Last empfunden wird.

2. Veriverihiing durch Kälber- und Fohlenhaltniig. Für keinen
anderen Zweig der Viehhaltnng dürfte die Magermilch besser ge-
eignet sein, als für die Fütterung von Kälberii und Fohlen. Nie-
mand kann leugnen, daß für diese jungen Thiere die entrahnite
Milch das beste Nahrungsmittel ist, namentlich wenn der sehlende
Fettgehalt durch Leinsamen oder dergl. ersetzt wird. Auch ist all-
gemein bekannt, daß nach dieser Richtung, besonders bei der Kälber-
mast, bereits die allergünstigsten Resultate erzielt worden sind. und
noch täglich erzielt werden können. Und doch ist mit der Empfehlung
der Kälbermaft und Fohlenfütterung wenig geholfen für die Ber-
werthung der großen Mengen von Magermilch aus den großen
Molkereien. Die anfängt, Haltung und rationelle Fütterung von
Kälbern und Fohlen ist eine Manipulation, welche die sorgfältigste
Ueberwachiing im Einzelnen, womöglich das fortwährende, selbstthätige
Eingreifen des Eigenthümers oder Leiters erfordert, und welche
anerkanntermaßen nur dort gut gelingt, wo solche peinliche Sorgfalt
durchweg aufgewendet werden kann. Darnach ist es selbstverständ-
lich, daß dieser Zweig der Biehhaltung sofort aufhört, sicher zu ge-
deihen, wo er anfängt, Masseiiproduction anzustreben

Die Einrichtung dieser Ve.iverthungsart unmittelbar an Ort
und Stelle der großen Centrifugen-Molkereien ist sonach schon gar-
nicht möglich. Daraufhin werden die Vorschläge so modificirt, daß
die Magermilch an die einzelnen Wirthschaften wieder vertheilt
werden soll, um in jeder derselben eine Kälbermästuiig resp. Fohlen-
fiitterung in kleinerem Umfange, entsprechend dem auf die Wirth-
schaft entfallenden Aiitheil der zurückkommenden Milch, einzurichten
Aber zunächst besteht die Schwierigkeit, daß die Milch bei dem Rück-
transporte zu sehr der Gefahr von Veränderungen ausgesetzt ist,
welche ihrer Gedeihlichkeit gerade für jene jungen Thiere unzuträg-
lich sind. Allerdings werden Manipulationen vorgeschlagen, durch
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welche die Haltbarkeit der Milch garantirt werden soll. Aber abge-
sehen davon, daß die Zuträglichkeit solcher haltbar gemachten Milch
für jene empfindlichen jungen Thiere doch noch in Frage steht, so
ist ganz besonders daran zu erinnern, daß nicht jede Wirthschaft in
der Lage ist, einen Bestand von Kälbern oder Fohlen aufzustellen,
welche zum Consum der auf sie entfallenden Magermilch genügend
ist. Auch eine Combinirung beider Verwendungsarten: der Schweine-
maft mit der Kälberfütterung, würde noch für viele Wirthschaften
ihre Schwierigkeiten haben, da die zurücktransportirte Milch für die
Schweine von nicht minderer Güte und Frische sein muß, als für
die Kälber. Soll die Magermilch nach den Wirthschaften zurück-
transportirt werden, so muß deren Verwendung daselbst eine leichte
und bequeme, durch unterwegs eingetretene Säuerung nicht gefähr-
dete, unter allen Umständen eine nutzbringende sein. Das aber kann
bei der Fütterung von Schweinen, Kälbern oder Fohlen nur in
Ausnahmefällen, nicht allgemein erreicht werden.

3. Verwendung zur Herstellung von Magerliise. Es ist kein
Zweifel, daß aus der in Frage stehenden Magermilch ein recht
brauchbarer und nahrhafter Käse sich herstellen läßt; aber man kann
jedem Molkerei-Leiter durch nichts seine gute Stimmung grüiidlicher
verderben, als wenn man ihn nach dem Vorrathe seiner Magerkäse
fragt. Die Käse sind eben bislang fast vollständig unverkäuflich;
kein gütliches Zureden bringt die Leute dazu, diesen Käse seinem
Nahrungswerthe entsprechend zubezahlen und in größerem Umfange
zu verbrauchen. Manche Molkereien sind schließlich noch froh ge-
wesen, ihren sauber bereiteten Magerkäse an eine Düngerfabrik ab-
setzen zu können.

4. Verwendung als directes menschliches Nahrungsmittel.
Verwendungsart würde das Ideal für die Ausnü "f ’ '
bilden. Deshalb wird von den Interessenten fortwährend der Wunsch
geltend gemacht, daß von berufener Seite eine möglichst allgemeine
und eiiidringliche Belehrung erfolgen möge über den hohen Nahrungs-
werth der Mageriiiilch als s150l!"önahrungämittcb um den flotten Ab-
satz derselben zu ermöglichen. Es ist nicht zu leugnen, daß noch
manches Vorurtheil inbetreff der Magermilch und ihrer Gedeihlich-
keit als Nahrung zu bekämpfen ist. Um in dieser Beziehung den
rechten Weg zu finden, ist es zunächst nothwendig, sich zu vergegen-
wärtigen, wie die Verhältnisse liegen.

(Schlusz folgt.)
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Wie sollen wir die Moorc bearbeiten“!

In den ,,-å))iittheilungen des Vereins zur Förderung der Moor-
eultur im Deutschen Reiche« (Beiblatt des »Landbote«) äußert sich
Freiherr von Wangenheim auf Klein-Spiegel dahin-

Ich habe bisher noch in keinem Berichte der verschiedenen
Besitzer von Dammculturen n. f. w. betr. die Ausführung von
Meliorationen, Düngung und Erträge, Genaueres über die Aus-
führung der Bestellung auf sJlioorculturen, speciell über die mit
Vortheil zur Anwendung gebrachten oder zu dringenden Arten von
sIafliigen, Eggen, Walzen und Hacken gefunden, und doch scheint
mir dies ein Thema von großer Wichtigkeit für die dauernde
Blüthe vorhandener Anlagen. Es ist ja ein großer Vorzug der
Dainmcultureii, daß durch den Zwang, ganz flach zu ackern, die
Pflugarbeit eine überaus leichte ist, aber andererseits geht die
Sache doch in der Praxis nicht ganz so einfach und glatt, da man
sehr starke Stoppeln unterziipflügen hat, auf welche oft nach ganz
kurzer Zeit schon wieder die Bestellung mit der Drillmaschine ge-
geben werden soll, und man nebenher den Unkrautwuchs und die
oft zu große Lockerheit des Bodens zu überwinden hat. Es ist ja
bei der geringen Tiefe des Pflügens unbedingt wünschenswerth,
Instrumente zu wählen, welche eine möglichst breite Furche neh-
men, also iiiehrscharige Pflüge, es ist durchaus nöthig, mit der
Egge gründlich zu arbeiten, um Quecken 2c. zu vertilgen, aber es
ist sehr unangenehm, wenn der niehrscharige Pflug starke Wurzeln
stehen läßt oder die Stoppeln nicht bedeckt und die (Egge entweder
die Quecken nicht faßt oder mit denselben auch gleich so viele
Stoppeln hervorholt, daß man gezwungen ist, vor dem Drillen das
Feld abzuharken. Gerade der Umstand, daß über diese Sachen
bisher so wenig oder nichts niitgetheilt ist, läßt darauf schließen,
daß in dieser Beziehung noch vielfach Uebelstände vorliegen, welche
man nicht so gern veröffentlicht, wie erfreuliche Ei·nteresultate.
Wir haben aber nachgerade mehrere, seit langer Zeit vorzüglich
betriebene Moorwirthschaften; in diesen find ohne Zweifel alle diese
Fragen längst gründlich und zufriedenstellend erledigt, und ich richte
deshalb speciell an die Besitzer derselben die Bitte um Belehrung
über die berührten Punkte-.

Um aber nicht nur Fragen zu stellen, gestatte ich mir auch,
die noch lange nicht inusierhafte Art meiner eigenen Bestellung
mitzutheilen: Ich pflüge seit einer Reihe von Jahren auf culti-«
bitten Mooren, und so auch auf meinen neueren Anlagen, nu



noch mit dreischarigen Pflügen von Schwartz (Berlinchen) mit spitzem
Pflugkörper, Bespannung 2 Ponies oder Ochsen; aus den neuge-
sandeten Flächen verzweifelte ich nach der ersten und theilweise
auch nach der zweiten Ernte an ihrer Brauchbarkeit, da sie in den
starken Stoppeln und dort, wo Unkraut sich fand, den noch losen
Sand auf Haufen schoben und die Stoppeln nicht genügend be-
deckten, sondern den Pflugstreifen in die hohe Kante stellten; übri-
gens waren sie mir durch ihren sicheren und leichten Gang sehr
sympathisch. Jetzt glaube ich der Sorge um ihre Brauchbarkeit
überhoben zu sein, denn nach mehrmaliger Bestellung ist die auf-
gekarrte Sandschicht fester geworden, und die Pflüge haben im
letzten Herbst trotz stellenweisen Unkrauts und starker Stoppeln
sehr schöne Arbeit geliefert und, ohne sich zu verstopfen, die Furchen
vollständig glatt umgelegt. Zum Abpflügen der letzten Streifen an
den Gräben habe ich seit dem Herbst einen Eckert’schen Wendepflug
ohne Karte mit gutem Erfolge benutzt. Meine Eggen, welche mich
nicht befriedigen, sind die hier allgemein üblichen vierbalkigen Holz-
eggenzmit eisernen Zinken. Gewalzt habe ich bisher nur mit der
eisernen Ringelwalze; dieselbe entspricht auf nicht mehr ganz frischer
Sandung —- welche letztere von ihr nicht fest genug gedrückt wird
— ihrem Zwecke leidlich, jedoch habe ich bei Winterkorn die Be-
merkung gemacht, daß der Boden in der Richtung der durch die
Ringe gedrückten Stillen stellenweise aufreißt und die Wurzeln des
Getreides geschädigt werden, wo diese Risse auch die Drillreihen

treffen oder mit denselben zusammenfallen. Um auch die Drill-
maschinen zu erwähnen, so drille ich mit 2 und 3 Meter breiten
Sack’schen Maschinen; das Hacken wird beim Raps mit der dazu
gehörigen 2 Meter breiten Piserdehacke besorgt, in dem übrigen
Getreide theils mit gewöhnlichen kleinen Hacken, theils mit dem
Sack’fchen Hackrechen, wenn das Unkraut noch klein oder nur eine
Oeffnung des Bodens nöthig ist. —— Sind mit Pferdehacken über-
haupt und event. auch hinter den breiteren Drillmafchineii günstige
Erfahrungen gemacht? Es ist dies eine Frage, um deren Beant-
tvortung ich dringend bitte; am wenigsten Gewicht möchte ich, ab-
gesehen von der Frage nach der einpfehlenswerthesten Breite. auf

die Erörterung über die Drillmaschinen legen, da auf den ebenen
Moorflächen fast alle Systeme gut arbeiten werden; desto dringen-
der aber bitte ich um Mittheilungen über alle übrigen Geräthe
und Maschinen. «

Hierzu bemerkt nun in dem genannten Blatte T. H. Rinian auf
Eunrau in der Altmark das Folgende:

Zum Pflügen der Stoppeln, auch selbst der Saatfurchen be-
nutze ich jetzt in der Regel die dreischarigen Pflüge von Eckert in

Berlin; bei sehr losem Decksande ist es in den ersten beiden Jahren,

wo der Sand mit der Stoppel sich leicht zusammenschiebt, zweck-

mäßig, einen gewöhnlichen einscharigen Pflug zu nehmen; der

meinige ist ein ruchadloartiger Pflug mit Wanzlebener Karre und

Grindel, auch einem Sech, welches beim Pflügen der Kleenarbe zur

Saatfurche für Raps benutzt wird. Zum Eggen benutze ich die

schottischenKoppeleggen. Sobald der Queckenwuchs überhand nimmt,

wird nur etwa 21j,« tief mit dem Dreischarpflug gepflügt, und

die ganz eiserne Gliederegge von Eckert wirkt dann vortrefflich beim

Niescheggen. Danach werden die Quecken mit hölzernen Eggen zu-

sammengeeggt, abgeharkt und abgesahren. Das Abharken und Ab-

harkeii der starken Stoppelii ist hier nicht nöthig, müßte aber

eventuell geschehen, wenn sie bei der folgenden Bestellung hinder-

lich sind.-its Wo die Ringelwalzen in den« ersten Jahren der Be-

stellung sich als zu leicht erweisen, benutze ich die Cambridge- oder
die Croskill-Walze.")

Das Pflügen der Stoppel geschehe sofort nach der Ernte;
geeggt, gereinigt und gewalzt wird sofort; hier kann die gewöhn-

liche Walze benutzt werden. Soll Roggen gebaut werden, so be-

stelle man nicht vor dem 8. bis 15. October, selbst noch später,

da derselbe sonst zu stark in den Winter kommt."k) Zu Sommer-

früchten wird möglichst im Herbst zur Saat gepflügt oder eventuell

im Winter oder im zeitigen Frühjahr, und möglichst zeitig bestellt, da

sonst der Unkrautwuchs zu stark wird, Bei einer zufällig verspä-

teten Bestellung säe man lieber Mischfrucht als Grünsutter, damit

die Samenunkräuter in der Blüthe gemäht werden können. Nach

der Analhse von Dr. Märcker ist ihr Werth dem des Rothklees

gleich. Danach bestelle ich Raps. .

Bei unkrautreichem und verquecktem Lande benutze ich nach der

Ablagerung der gepflügten, vereggten und gewalzten Stoppel auch

Eolemans Grubber zur weiteren Verarbeitung mit den benannten

Eggen. Als Drillmaschine benutzte ich bisher die alte Maschine

von Smhth in Peasenhall, jetzt auf die 2 Meter breite Maschine

von Sack in Plagwitz (Leipzig) als Pferdehacke die Hackmaschine

von Dehne in Halberstadt zu Raps. Diese Pferdehacke ist für Ge-

treide nicht gut auf Dämmen anwendbar; sobald die Unkräuter

sich zeigen, gebrauche ich die Handhacke ober. die kleine Handhack-

maschine von Rud. Sack, nach dem Hacken die letztere mit Hauf«el-

scharen, wobei eventuell auch schwedischer Klee vorher untergesaet

werden kann, wenn die Dämme feucht genug sind. Die Hackarbeit

mit der Handhacke ist nicht zu umgehen, um die Dämme rein zu

erhalten, Die Kosten werden reichlich bezahlt ; jedenfalls muß die

Unterbringung des Klees mit der Handhackmaschineoüberall erst

versucht werben; bei andauernd trockenem«Wetter keimt der Klee

nicht. Werden überall große Moorflächen in Cultur genommen, so

wird die Auswanderung der Arbeiter für lange Jahre unnöthig

sein, und die hohen Löhne können trotz der niedrigen Getreidepreise,

wie sie jetzt sind, beibehalten werden. Wegender gewaltigen Pro-

diietion ist aber die Anlage von Meliorationsbahnen durchaus

erforderlich, zumal auch wegen Heranschaffung der nöthigen künft-

lichen Düngemittel, als: Kainit, Präcipitat und Thomasschlacke.

Diese Bahnen geben sicher sehr bald eine hohe Rente. Fehlt es

an Arbeitskräften und an Meliorationsbahnen resp. Eanälen zur

Schifffahrt, so unterlasse man lieber die Moordammeulturenin

großen Complexen, benutze die Moore lieber wie bisher als Wiese

oder Viehweide, und begnüge sich mit 1/10 bis V« des Rein-
ertrages der Flächen. _ » · «

Vor Allem warne ich davor, die Damme breiter als 6‘ rhein.

resp. 25 Meter anzulegen; haben sie doppelte Breite, so sind sie

durch Einziehung von Gräben auf das richtige Maß zu bringen.

Auch der Wasserabfliiß muß möglichst auf 3’ resp. »1 Meter

geregelt sein, sonst nimmt der Unkrautwuchs leicht uberhand,

*) Die zweimalige Anwendung Der Schleppharke nach der Ernte ist

gleichfalls selsr enipfehlenswerth, auch selbst zum Entfernen der losgeeggteii

Stoppeln, die iils Streu an berwerthen sind, wofur man 'Jioggenftroh,

selbst zu 1,25 Mk. pro Etr. ab Hof, verkaufen kann, wozu ich jetzt, des
lieberflnsses wegen, gezwungen bin. _ .

M) Wenn solche den Sand nicht ziifamnienschieben _ '
**’*) diioagen wird bei mir mit der Breitfäemaschine bestellt, besonders

nach Raps.
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auch wird durch die fehleiide Lüftuiig des Moores der mittlere
Theil der Dämme im Ertrag geschmälert und verunkrautet beson-
ders stark.i·)

Die Kartoffeln werden bei mir mit der Ring’schen Pflanzloch-
maschine von Eckert gepflaiizt und nach dem Pflanzen sogleich flach
gehäufelt und weiter mit den Schaufel- und Anweiidepflügen be-
arbeitet, in den Reihen mit der Handhacke.

T

Correfpondenzen
D Berlin, 25. Mai. Zum Antrag Spinne. stach einer überschlag-

lichen Berechnung, wie sie in der für die Verathuiig des Antrags Hueiie
berufenen Eommission des Abgeordnetenhauses vorgenommen war, werden
sich die Mehrerträge aus den Koriizöllen, die bisher im Durchschnitt
19 482 824 Miirk jährlich ergeben haben, nach den in dritter Lesung der
Zolltarifnovelle angenommenen Sätzen auf 29 282 102 Mk. und die Mehr-
erträge aus den SBiehaöllen, welche durchsclsnittlich 4236 491 Mk. jährlich
eintrugen, auf 4754654 Mk. belaufen. Mithin würde die gesaiiinite Mehr-
eiiiiiahnie aus den Korn-s unD Viehzöllen, welche bisher 23719315 Mk-
einbrachten, auf 34036 756 Mk. zu berechnen sein, also in Zukunft die Ge-
saniiiiteinnahnie aus diesen Zölleii 57 756071 Mk. betragen. Hiervon würden
in die preußische Staatskasse etwa 35 Millionen Mark fließen. Da nun
mich dem im Reichstage zum Antrag Hiiene gefaßten Beschliisse die auf
Preußen fallenden Antheile aus den Ertragen der Getreide- und Viehzölle
abzüglich eines Betrages von 15 Millionen Mark an die Commuiialver-
baiide überwiesen werden sollen, so würden also für diesen Zioeck etwa
20 Millionen Mark vorhanden sein, vorausgesetzt, daß die Eiiifulsr an
Korn und Vieh auch in Zukunft sich im Durchschnitt auf derselben Höhe
hält, wie in den letzten vier Jahren.

Srlsiilabgabcn. Mehrere laiidwirthsclsaftliche Vereine haben sich an
den Flieichskanzler mit der Bitte gewendet, dahin wirken zu wollen, daß die
Gemeinden entlastet, insbesondere die Schiilbeiträge auf 50 pEt. der cont-
biiiirteii Steuern ermäßigt und die Rihrbeträge von der Staatskasse
übernommen werden. Die Petenten machen zur Begründung ihrer Bitte
geltend, daß die Schulabgaben, abgesehen von den Schulbaulasten, ris-
iveileii bereits bis zu 2U() pEt gestiegen, und daß die Gemeinden nicht
mehr in der Lage seien, neben den hohen Wege- und sonstigen Lasten
auch noch diese Abgaben zu tragen.

Zum Handel mit Ehilisalpeter. Eine Anzahl von Hamburger Kauf-
leuten und Rhedern, die an dem Handel mit Ehilisalpeter hauptsächlich
iiiteressirt sind, hatten eine (Eingabe an das Ausiviirtige Amt gerichtet, unt
diesem hauptsächlich für Düngungszwecke wichtigen Artikel unbehinderten
Jniport und Vertrieb auch in Kriegszeiten zu sichern. Jii der hierauf
erfolgten Antwort des Reichskanzlers w rd darauf hingewiesen, daß er die
in Der (Eingabe dargelegte Auffassung theile, daß die früher übliche Ve-
handliiiig des Salpeters als Eontrebaiide unter den heutigenVerhältnissen
eine zwecklose Veschräiikiiiig des Handelsverkehrs darstellen würde, da der-
selbe zu Kriegszwecken nicht unmittelbar zu benutzen ift, sondern hierzu
erst durch eine umständliche Jerarbeitung verwendbar gemacht werden
kann, zu deren Vornahme bei Dem gegenwärtigen Stande der Kriegfüh-
riiiig während der Dauer der letzteren kaum noch ein Vediirfiiiß vorhanden
sein wird. Der Reichskanzler werde Deshalb, wenn es zu einem Kriege
kommen sollte, seine Bemühungen darauf-r richten, dieser Auffassung zu
Gunsten des deutschen Salpeterhiindels bei den streitenden Mächteii Ein-
gang zu verschaffen.

Acker- und Obstbaustlsiilc an Witlstock. Das Hauptdirectoriiiin des
landwirthschaftlicheii Proviiizialbereiiis für die Mark Brandenburg und
die Osiiederlausitz hat mit Unterstützung des braiideiibiirgischeii Provinzial-
laiidtages eine Acker- und Obstbauschule zu Wittstock in der Prigiiitz ein-
gerichtet, deren Leitung dem Ghinnasiallehrer a. D. Fr. Schneider Il. da-
selbst übertragen wordeii ist. Der Unterricht wird zweijährig, in zwei
auf einander folgenden Klassen ertheilt werden. Jn der unteren Klasse
sollen die Schüler im Anschluß an die in der Volksschule erreichte Vor-
bilduiig in den Elementarfächern weiter gefördert und außerdem in die
Aiifangsgründe des Acker- und Gartenbaues, sowie der Obstbaumzncht
eingeführt werben; in Der oberen Klasse dagegen wird eingehender und
systematischer Unterricht in der Landwirthschaft, im Gemüse- und Obftbau
ertheilt werden, und zwar unterstützt «.durch praktische Atileitutigeii und
Uebuiigen, für welche theils in Wittstock selbst, theils in dessen nächster
Umgebung in zweckentspreeheiider Weise Sorge getragen ist.

Viehseiicheii-Eiitsitsiidigung bei Milzbrand. Wie früher von Baden
iiiitgetheilt wurde, hat jetzt auch die ivürtteiiibergische Regierung einen
Gesetzentwiirf eingebracht, nach welchem für die an Milzbrand bezw. an
Rauschbrand gefallenen Thiere eine Entschädigung und zwar vier Fünftel
des Werthes gezahlt werden soll, Die Mittel sollen bestritten werden
durch die auf Grund des Aussiihtiingsgesetzes zum Reichsviehseuclseiigesetze
von den Thierbefitzern an leistenden Beiträge von 10 Pf. für jedes Haupt
Rindvieh
 

(P. Z.) Poscti, 22. Mai. sSaaleiistatidgs Ueber den Stand des
Wiiitergetreides und der Soniinersaateii gehen uns neuerdings aus ver-
schiedenen Orten unseres Kreises, sowie aus den angrenzenden Kreisen
Berichte an, Die ziisatiimeiigefaßt im Allgemeinen befriedigen dürften. Die
Roggensaat stand im vorigen Herbst schon etwas Dünn, zeigte auch riele
Fehlftellen selbst auf besseren und gediingten Aeckern, auf leichtereni Vodeii
noch mehr; Die in letzter Zeit eingetretene nasse und kalte Temperatur
blieb nicht ohne nachtheilige Folge, der Roggeii entwickelte sich im Wachs-
thum nicht, er blieb aiiffalleiid zurück und ist niedrig, sodaß der vorjährige
Roggen um Diefe Zeit gerade tioch einmal so hoch war. Hierzu kommt
noch, daß der Nachwuchs, die sogenannte Maipflanze, in Der Entwickelung
noch weiter zurück ift, und der Roggen desto dünner erscheint. Waime
Witterung ist durchaus nothwendig, und tritt diese ein, so können wir auch
bei niedrigem Stroh eine gute Ernte in Körnern haben, denn es ist That-
fache, daß das lang abgewaassene Stroh stets den Körner-Ertrag beein-
trächtigt. Mit dem Stand des Weizens ist man zufrieden, er steht überall
gut und wird an vielen Orten geschröpft. — Mäuse und Gewürm sollen
nach der kalten Witterung verschwunden sein, was die Landleute hoch ver-
anschlagen. Auch mit dem Stande der Oelfrüchte ist matt bis jetzt zufrie-
Den. Die Soniniersaaten stehen überall sehr gut, trotzdem sie von tacht-
frösten auch nicht unangefochten blieben und bei der kalten Witterung im
Wachsthum ebenfalls zurückgeblieben sind. Die spät gefäete Gerste hat
die Frühgerste an manchen Orten überholt, ebenso stehen Wirken und Ge-
menge zur Zufriedenheit Lupinen, die im Wachsthum auch etwas zurück-
geblieben, erholen sich überall uiid sollen tioch immer neii aus der Erde
hervorkommen. Klee und Luzerne müssen thatsächlich gut stehen — je nach
dem Staiidorte —, denn von allen Seiten spricht man sich-mit Befriedi-
gung darüber aus. Die sehr reichliche Obstbaiiniblüthe hiitte einen schönen
Verlauf genommen und schon glaubte man, sich der Hoffnung hingeben zu
können, in diesem Jahre eine reichliche Obsternte zu machen, Da vernichte-
teii plötzlich Nachtfröste, Regen und Sturm einen großen Theil der Er-
wartungen.
 

—rg. Aus Schlcswig-Holstciii, 20. Mai. [Laiidivirthsilsafilikhcr Bericht]
Die günstigen Aussichten, welche Weiden und Saaten Ende April boten,
sind durch die Witterung der letzten Wochen sehr getrübt worden. Nicht
nur, daß durch die lange anhaltenden kalten tiördlicheii und östlicheii Winde
die Vegetation in’s Stöcken kam, auch die vor acht Tagen eingetretenen
Nachtfröste haben an verschiedenen Orten der Provinz vielfach verderblich
eingewii·kt. Voii den Wintersaaten hat besonders auf feuchten und tief-
liegeiideii Vöden der Roggeii gelitten, aber auch Raps und Rübsen sitid in
der Blüthe stark geschädigt. Die jungen Kartoffelpflanzen und manche
Gemüsesind vollständig abgefroren; stellenweise hat der Frost und) Der
Obftblüthe geschadet, und das Gras auf Wiesen und Weiden ist stark ge-
schwunden. Wenn sich hiernach seit Anfang des Monats die Aussichten
für den Landmann vielfach verschlechtert haben, so ist Damit, gottlobl dennoch
nicht jede Aussicht auf eine reiche Ernte geschwunden. Tritt bald günstige
Witterung ein, woau heute Die Aussichten da sind, so kann noch Vieles gut
werden. Die Sominersaaten, ivelche allerdings im Wachsthum stocken, sind
sehr gut aiifgekomnien, nnd besonders zeigt auch der junge Klee einen ganz
vorzüglichen Stand, was unter den hiesigen wirthschaftlichen Verhältnissen
von ganz hervorragender Bedeutung ist. — Ein Glück ist es, daß die
Futtervorräthe in Folge der sehr guten Ernte des letzten Jahres so reich-

—s·) Bei trockenem Moore und flachem Modrstand können die Dämme
50 Meter breit angelegt werden.  

lich_ waren, indem so unsere Viehzüchter im Stande find, das Vieh länger
auf dem Stalle zu behalten. Wo man sich durch den giiiistigeti Stand der
Weide hat verleiten lassen, das Vieh früh auszutreiben, wie dies stellen-
weise geschehen ist, Da allerdings liegt die Saite recht schlimm, und kann-.
hier, falls die Witterung nicht bald sehr günstig wird, ein Mangel an Gras
eintreten, weil jeder Nachwuchs stockt. Außerdem haben die Thiere selbst.
bei der kalten Witterung außerordentlich gelitten, und ist sogar der seltene
Fall zu verzeichnen, daß in mehreren Marschgegenden das Vieh vor dem
Unwetter Schutz in den Gräben fiichte und dabei manches Thier zu Grunde
gegangen ist.-In letzter Zeit ivariii einzelnen Districteii der Provinz der
Handel mit Milchvieh recht rege, uuD ist besonders auch aus der Provinz
Ochlefleg starke Nachfrage nach unserem Vreitenbiirger Milclsviels. Dasselbe
scheint sich überhaupt einer immer stärkeren Ausbreitung in Deutschland an.
erfreuen, und verdient dies unzweifelhaft auch in hohem Grade. — Die-
Vutterpreise gehen immer noch mehr herunter; es ist diesvbesonders für
diejenigen unserer Meiereiwirthe verhängnißvoll, well-e die Milch zU festen
Preisen gekauft haben. Ueberhaiipt finden unsere Wirthschafteii, trotz des
guten Ernähriingszustandes, in welchem sich überall das Milchvieh befindet,
in diesem Jahre kaum befriedigende Erträge, besonders aber Die kleinen
Wirthe, welche ihre Milch selbst zu Butter verarbeiten und augenblicklich
für diese kaum Absatz haben. Man drängt deshalb immer noch auf
getiosfenschaftliche Verarbeituiig, und wachsen daher die Meiereieii wie Pilze
aus der Erde. Hoffen wir, daß nicht auch hierin ein Rückschlag eintritt,
wie wir ihn leider bei anderen Wirthschiiftszweigen erleben mußten.

» (9»i. Z.) Dresden, 23. Mai. slsieiieralversaiiiinluiig des Vereins für-
die Rubeiizuckeiindusttie des deutschen Reielsest Nachdem der Vorsitzende,
Graf von Hacke davon Mittheilung gemacht hatte, daß der iiiigekiindigte
Vortrag des Professors Mitercker (Halle) ausfalle, da letzterer, einer Ein-
ladung des uiigarischen Haiidelsuiinisteriiiiiis folgend, sich zur Landes-
Aiisstellung mich Biidapest begeben habe, sprach Director Koch «lVeniiig-
feu) über die Frage: »Liegen Erfahrungen darüber vor. ob sich Rüben,
welche stark mit Stiikiloff gediiiigt sind, hinsichtlich ihres Zuckergehaltes in
den« Mieteii schlechter halten als Rüben, welche mit mäßiger Menge Stic-
stoff nnd mehr Phosphorsäure gedüiigt werdend-« Der Vortragende resu-
inirte»fich dahin, daß die überiviegeiid mit Stickstoff gediiiigteii Rüben
allerdings ein ungüiistigeres Verhgiltiiiß in Bezug auf Die VewahkUUg des
ZUckCTgChAlts aufweisen. So hätten in einein coiiereten Falle Rüben,
welche mit 331/2 pEt Stiikftoff und 181J2 pEt. Plsosphotsäiire gediiiigt
waren, »von ihrem ursprünglichen Zuckergehalt von 14 pEt. über 3 pEt..
Zucker in den Mieten verloren, während Rüben, die mit 15 pEt. Stick-
ltoff und 10 (Et. Phosphorsäure gedüiigt worden waren, nur 1 pEt. Zucker
verloren. —- Der Vorsitzende nahm nun das Wottzu einer für alle Anwesen-
den fehr wichtigen Mittheilung Ein Hauptzollamt habe iiäiiili einein
Mitgled der Versammlung telegraphirt, daß vom Ministerium die Geneh-
migung der Verlängerung der mit deiti 25. Mai er. ablaufenden Steuer-
ereditfristen ertheilt worden sei. Die Versammlung begrüßte diese Nachricht
nnt großem Bkjlult -- Prof. Dr. Laiidolt (Veilin) sprach hierauf über
das Thema: ,,Hat die Anwendung elektrischer Ströme bei der Zuckerfabri-
katioii bis jetzt Erfolge erzielt-« Nach Ansicht des Vortragenden steht der
Anwendung der elektrischen Ströme namentlich der Umstand der Jiivertis
rnng des Sauerstoffs entgegen. So lange es nicht gelungen fei, Die Ein-
wirkung desSaiierstoffs auf den Zucker iiiisziischlief·:eii, so lange werde
man eine befriedigende Anwendung cer elektrischen Ströme nicht erwarten
können. Was die Meldung eines französischen Vlattes beträfe, daß es
gelungen fei, ans Kartoffelstärke Rohzucker herzustellen, so könne man darin
nur eine Mystifieation sehen, auf welche k-.in deutscher Fachmann hinein-
falleii werde.-— Director Schirnier lArterns referirte sodann über das Thema:
»Welche Reiiiigiiiigsiiiethode der Säfte: mit schweflicher Sänre, mit Kohlen-
fäiire oder mit Knochenkohle, hat sich zur Zeit am besten bewahrt?“ Red-
ner gab der TJieinigung mit schwefliher Säiire den Vorzug unD meinte,
daß die Knochenkohle wohl bald ans den kiiohzuckerfabriken verschwinden
werde. Herr Degener erachtete dafür, daß die «i’noelsenkohle, ivelche als
energischer Filter bis jetzt noch nicht übetroffeii fei, auch ferner ihren Platz
behaupten nnd überhaupt nicht an ersetzen sein werde. Jii ähnlichein Sinne
sprach sich noch eine Reihe anderer Mitglieder der Versammlung aus.
Dr. Frost (Fröbeliis referirte hierauf über die mit dem Ausfcheiduiigsver-
fahren gemachten Erfahrungen und stellte als Hauptbedingnng der Aus-
fcheidiing hin, daß das zur Verwendung gelaiigeiide Kalkmehl möglichst fein
und fi«ei»von» Gries sei. An Stelle der zu diesem Zweck bis jetzt gebrauch-
ten niiesfingfiebe habe eine österreichische Fabrik jetzt mit gutem Erfolge
Gazesiebe eingeführt-— Zur Frage: ,,Läßt sich der anertzucker so nach-
werfen, »daß eine Verivechseliiiig mit anderen Substanzen im Zucker —-
namentlich 1. Prodiiets —- aiisgeschlosseii ist? und inwieweit läßt sich der-
selbe·, mfit lesonderer Rücksicht auf seine zivaiizigfache Anrechnung, quan-
titativ sicher beftimmen?” — nahmen das Wort Dr. Vodenbeiider (Wafser-
leben) und Dr. Herzfeld (Verliii). Beide sprachen sich dahin aus, daß,
obwohl die Mittel zur Auffindung des Jiivertzuckers noch iiiivollkoinineiie
find, sich Doch, namentlich mittelst der Fehlingschen Lösung« der Jnverts
zucker bis auf ganz geringe Quanten nachweisen lasse. Die Pattersonsche
Methode der Auffindung sei zu verwerfen. Uebrigens sei — so führte Dr.
Bodenbender aus — das Vorkommen von Jnvertzucker in unseren Roh-
ziiikeisiibrikeii fetten, weil derselbe durch die dort gebräuchliche Anwendung
von Kalt und Natronlauge zerstört werde. Der iiidische Zucker, welcher-
fehrviel Jnvertziicker enthalte, werde dadurch nicht in seinem Werthe
alterirt, während bei uns ein eiitgegengesetztes Verhältniß obwalte. Nament-
lich wird ihm das Feuchtwerden der Brode zur Last gelegt. Ein Antrag
des Dr. Vodenbeiider: »Die Getieralversammlung wolle beschließen, der-
Ausschuß möge eine Eommission bestehend ans Handelscheiiiikern, Fabri-
kanten und Händlern ernennen, welche Die Frage der Bestimmung des«
Jnveitzuekers wie die der Bedeutung dieser Zuckerart für den Handel resp.
die Zwecke der Rasfinerien erörtert und namentlich die Vorschläge der eng-
lischen Ehemiker ihrer Beratlsiing iiiiterzieht,« ivard einstimmig angenom-
men.«—— Ueber das nächste Thema: ,,Entsprechen die von unseren Handels-
cheiiiikerii zu Zuckerbestimmungen vorzugsweise benutzten Polarisations-
Instrumente den gerechten Ansprüchen des Zuckerhandels?« —- referirte·
Un» Sickel lNöxten), indem er eine Reihe Beispiele über die Verschieden-
artigkeit von Gutachten mehrerer Handelscheniiker vorti·ug. Es seien da-
ruber schonzahllose Klagen erhoben worden, und doch sei auf diesem Ge-
biete jetzt leicht Abhilfe zu schaffen, wenn man die bereits von Dr. Landolt
empfohlenen Instrumente von SchmidtlHänsch) aceeptireii und die veralte- ·
ten Apparate abschiiffen wolle. Dieser Gegenstand rief ebenfalls eine leb-
hafte Debatte hervor, welche sehr verschiedene Ansichten über den Werth
der»alten und neuen Methode zur Darstellung brachte, ohne daß aber ein
bestimmter Antrag daraus hervorging.— Die Frage: »Wie verarbeiten sich-
iii der Rasfiiierie die ohne Knochenkohle und ohne Schwefel, nur mit Koh-
lensäure erzeugten Rohziicker«i« beantwortete Herr Lambrecht dahin, daß-
absolut sichere Erfahrungen sowie feste Normen der Verarbeitung nicht
vorhanden seien-Ja Bezug auf den letzten Punkt der Tagesordnung, die
Frage: »Ist die Festsetzung gemeinsamer verbiiidlicher Normen für die
llntersuchung der Handelswaare unb Die Festsetzung nicht verbindlichir aber
empfohlenerSiormen für die Betriebseontrole der Fabriken ivüiischeiiswei«th?«
äußerte sich der Referent, Dr. Hugo Schulz (äl".liagdeburg) durchaus bejahend.
Graf von Hacke erachtet eine solche Festsetzung für wiiiischensiverth und-
Herr Degener hält sie im Interesse des Melassehaiidels für absolut erfor-
derlich. Herr Schiilz weist als auf ein ferneres Argument für diese Fest-
setzung noch auf die zahlreichen Differenzen hin, weld)e deutsche Melas e-
händler neuerdings mit französischen Abiiehnierii gehabt haben. Der Vor-
sitzende ersuchte hierauf Herrn Schulz, die von ihm und) beiden Richtun-
gen für nöthig erachteten Normen aufzustellen und der Eommission, welche
sich nach Dem vorhergegangenen Veschlusse eoiistitiiiren soll, zu unterbreiten-
Herr Schulz erklärte sich hierzu bereit.— Die nächstjährige Geiieralversaiiini-
lung wird in Hatiiiover stattfinden.

\‑. C. Aus Oberbaherm 20. silsai. stliliideraiisftellnng in Tölz.s sen
den letzten Tagen des Monats Mai und in den ersten des Juni wird —wie
bereits in Nr. 36 D. Zig. berichtet warb, Red. —- iii Dem wegen feiner
reizeiideii Lage weltberühmten Markte Tölz in Oberbayerii die jährlich sich
wiederholende Waiiderbersammlung der baherischen Landwirthe aus sämmt-
lichen Kreisen des Königreiches stattfinden nnd damit eine Aiisstelliiiig von
Pferden und Rindvieh verbiiiideti werD.u. Es sind von letzterer Thier-
gattiiiig lulnl Stück angemeldet worden, welche jedoch nicht alle zur Aus-
stelliiiig gelangen können; trotzdem wird eine so große Anzahl ausgestellt
werden, wie nie zuvor in Bayern und wohl selten irgendwo in einer Pro-
vinzialausstelluiig. Da blos oberbaiserische Schläge ausgestellt werben, so
wird sich eine Auswahl von Elliiisterthieren aus denselben ziisamnienfindenz
ist es ja doch beinahe der Eeiitralpunkt der oberbaherischeii Hochziicht,



welche dort durch alle möglicheit Mittel des Fleißes, der Natur ritid der
Intelligenz unterstützt wird. Beim Octoberfest1884, welches wegen der
Molkereiausstellung sehr zahlreich auch von norddeutschen Sachverstäridigeti be-
sucht war, fanden sowohl das Miesbach-Simmentharer als auch die wenigen
Exemplare der ausgesteliteii Pinzgauer großen Anklang; hier nun kann
man diese Zuchteii in ihrem eigentlichen Heiniathlatid sehen, und würden
Gelegenheiten zur Erwerbiirig und vielleicht preiswürdiaen Erwerbuiig im
Ueberflliße vorhandensein lind zwar, wie man es wünscht: für braune
Gebirgsrace, braune Pinzgauer, für schweres Scheckvieh älliiesbachssimmeni
thaler in der schöiisteti Auswahl lind manchmal ganz vollblütig, wie z. B.
aus deti Stallutigeti des Herzogs Karl Theodor in Kaltenbruiiii, wohin,
nebenbei gesagt, eine Exeursion stattfinden wird, des Herrn Weizinger in Mies-
bach und von Anderen mehr. Aber auch diis Murnau-Miilheimer Bieh, dem
Algäuer entstamniend, wird sehr zahlreich utid in schönen Exemplaren
vertreten sein, ein Stamm, für dessen Entwickelung seit 20 Jahren viel
geschah und der bereits atif eine hohe Stufe gebracht wurde. Auch echte
Algäuer werden ausgestellt werden lind in dieser Beziehung für Zuchten
dieser Raee außerhalb Qberbayerns Auswahl zur etivaigeiiBllitaliffrischlitig
geboten fein. Wenn man bedenkt, daß diese Thiere alle naturgemäß und
großeiitheils auf der Weide aufgezogen sind, so leuchtet ein, daß Zukaiif
von solchen Thieren da, wo Zucht bei «»-.tallfiitterung getrieben wird, von
höchstetii Werth ist, indem man dadurch frisches gesundes Bllit mit kräftigen
Lungen utid Berdauungsweikzeugen in den Stall bringt. Auch wird dort
nur sehr wenig Kraft- und Träberfutter gefüttert, was Nachfütterung sehr
erleichtert. Es dürfte daher im Interesse der Kauflustigeii sein, hierher zu
gehen lind bei reichster Auswahl von schönen Thieren seine Bedürfnisse zu
efriedigen. —- Fiir Unterkommen sorgt das Eomitee, doch dürfte vorherige

Anmeldung gut sein, da die Zahl der Besucher verttiuthlich groß sein wird.
Da indessen zu dieser Zeit noch fast alle die zahlreichen Sommersrisch-Woh-
ntingeti leer fein werben, so ist keine Befürchtung vorhanden, daß man
nicht gute Unteikuiift finde.

„h.MAY-)..- «

f- Alis Württmlbch im Mai. lDas ,,F-rosclseli«.j Der Oberschwäb
Fischerei-Berein hat mit i)iücksicht alif die bereits eingetretene Berartiiung
unserer meisten Fischwässer, insbesondere der Doliali an sogenannten »Mit·ttel-
fischen« unD den immer größeren Rückgang derFischerei iu diesen Geiviissern
an das Ministerium dexs Jiiiierii eine Petitioii gerichtet, in 0.r auf ver-
schiedene Punkte aufmerksam gemacht wirD, welche bei einer Abänderung
des Fischereigesetzes in Eriväguiig zu zieheii wären, u. A. auf dirs ,,Fi«oscl)eii««.
Nach deiiiiii llliii erscheinenden »SchwäbischenFischerblatt« spricht sich die Pe-
tition hieralif bezüglich wiefolgtans: »Das »Fl·oschen« ist das Berderblichste,
was — insbesondere eilietti kleineren — Forellenivasser widerfahren kann.
Wildsischer, Fischotter-, Reiher 2c. können zusammen nicht so viel»schaden wie
ein Froscher. Fnrs Erste bietet das nicht verbotene Froschen iii fremdem
Fischwasser eine gute Ausrede für das Wildfischen; der erdfifcher sagt Dem
Anfsichtsbediensteten, wenn das nor-pas rlelicij nicht bei ihm entdecktwird, —
und Die; kann er ja da unD Dort verstecken —- einfach: »ich f·i«osche!«
Zweitens zerstört das Froschen den Laich und die junge Brut m ganz
etioriiier Weise. Die Hauptwerkzeuge beim Froscheii sind entweder ein
großer Streifbäreii oder 1 Meter breiter Stechen, dessen Zahnreihe mit
Wxiden durchflochteii ist. Mit diesen Werkzeugen streift er das ganze Wasser
aus, liiid nach einem solchen Frolchen sieht das Ufer aus, als wenn dirs
Wasser ausgeschlaliiittt worden wäre —— eine zlisatiittienhängende Linie von
Schlamm, Kralit und Kies liegt da, und es läßt sich wohl Deuten, daß da-
rin Tausende von Eiern oder junger Brut stecken utid zu Grunde gehen. —
Ein weiteres Unrecht liegt darin, daß der Frsjsch r ungestraft Dem Eigen-
thümer, welcher fischen will, unmittelbar vorher das Wasser so verstört hat,
daß an diesem Tage auf einen Fang nicht zli rechnen ist. Auch gelegte
Reuseii lind Angeln werden bei diesem Anlaß —- vielleicht unabsichtlich —_—
herausgeworfen unD beschädigt. Endlich ist es alich ein Uitrecht,« daß-»die
Frösche, welche als im Wasser lebende Thiere unzweifelhaft deuiFischwasser-
besitzer gehören, ahne Weiter-es von eitieiii Uiiberechtigteii weggenommen
werden. § 1 des Gesetzes schiitzt den Eigenthümer 2c. in feinem Recht alif
Krebse, aber ein Froscher fängt in einer Stunde den zehnfacheii Werth von
Dem, was der Eigenthümer an Krebsen in 1 Tage bekoniin.n kann. Das
äliachtfroscheli namentlich, welches Ellde März unD Anfang April besonders
schwunghaft betri.ben wird, ist das Allerschädlichste. Es werden hier-
bei eroße Zipfelbäreti ili das Wasser gestellt und alle Stunden während
der 9cacht bei Latertienscheili geleert, bei welcher Gelegenheit ein Fischlvasser
schutzlos jeder Beschädigung preisgegeben ist. Ohne besondere Erlaubniß
sollte das Froscheii tilir zugelassen fein in Gewässern, welche keine Fisch-
tvasser sind.«

J. Paris, 20. Mai. sVotn Zackern-nett 9111theucoucurrcuö‚J Ein
interessantes Bild der Bewegungen auf Dem Zuckerrnarkt im Jahr 1883
giebt eine jüngst veröffentlichte amtliche Statistik. Reich derselben betriigeii
die Productioii, ausgedrückt in raffinirtein Zucker, 390 741, Der Jittport
182 051 ulid der Export 176 840 Taiiseiid-Kilograinin, so dasi sich der Con-
sum, d.h. die definitiv für denselben versteiterte Menge, auf 405993 Tausend-
Kilograinni bez ffert; alt Porräthen in den Entrepots nnd Fabriketi waren
am Schluß des Jahres 1883 vorhanden 253 712 Tausend-Kilograinm, gegen
248 554 amSchluß des Jahres 1882. Aus den Eolonien wlirdeii itnDurch-
schnitt der Jahre 1880/83 etwa 85 Millionen Kilograinm Rohzucker, irri-
portirt; die Eiiiflihr ans anderen Prodlictioiisgebieten weist dagegen eine
beträchtliche Abiiahine auf. Die Menge des eingeführten Rübenzuckirs
89482 Tausend-Kilograinln, zeigt zwar gegen das Vorfahr eine nicht lin-
erhebliche Steigerung, erreicht aber die Ziffer des Jahres 1881 nicht. Der
Rlibenzuckerstaiiinite ziitti größeren Theil aus Deutschland, uiid es ist ferner
bemerkeiiswerth, daß Belgieii im Berichtfahr erheblich weniger für die Ber-
sorgung des französischen Marktes in Betracht kommt, als 1882 lind 1881.
Der Export Frankreichs konnte trotz der kleinen Steigerung gegenüber 1882
auf Den Betrag der früheren Jahre nicht wieder gelangen. Zlir Altsfuhr
kam meist raffinirte Waare, nur England war Abnehmer für Rohzucker,
wie es auch den weitaus meisten raffiiiirteti Zucker erhielt. Der Absatz nach
Jtalien, Griechenland und der Türkei hat an Bedeutung erheblich abge-
nommen, während die Märkte in Südamerika, Sierfien unD Australien
rößere Quantitäteit beaufpruchten. Für die durchschnittlichen Herstellungs-
osteii der im Jtilande irzeligteti 100 Kilogr. Zlickers werden folgende Ali-
gaben gemacht: 100 Kilograniin Rüben liefern im Mittel 5,50 Kilogranttii
oder 1800 Kilogramm Rüben 100 Kilogramin reinen Zucker. Da
1800 Kilogranini etwa 36 Fris. gelten und die Kosten der Fabri-
kation dieser Quantität 23,40 Fres. betragen, ergiebt sich als Summe
der Betrag von 59,40 Fres., von dem für Rebenproducte 10,80 Fres. zti
kürzen haben. Die Nettokosten stellen sich somit auf 48,60 Fres-, während die
Schlußpreise des Jahres 1884 nur auf 37,25 Fi·cs. sich beziffern. Das ist
ein sehr rtiigünstiges Resultat, itiaii glaubt aber unter Dem Einfluß des
neuen Rübenzuckersteuergefeßes unD mit Hilfe weiterer Fortschritte der Fa-
brikation den Kostenpreis in Zukunft erheblich ermäßigen littd namentlich
infolge der hohen Exportpräinie den (Export forcireu zu können. — Der rapide
Niedergang des französisches Mühlengewerbes erfüllt schon seitlängerer Zeit
die ititeressirten Kreise mitBesorgniß und gab schon mehrfach Veranlassung,
die dagegen zu ergreifenden Djiiißnahmen zu erörtern. Man hatte in erster
Linie an die Errichtung von Fachschuleii gedacht, allein diese-s Project scheint
vorläufig zu ruhen, sei es nun, daß die Regierung nicht in der Lage ist,
dieselben entsprechend zu subventioniren, oder matt an Deren günstigen Er-
folg nicht recht glauben will. Dagegen ist matt auf anderem Gebiete nicht
stehen geblieben. Die Shitdicatskaninier der Getreide- und Mehlhändler iti
Paris veratistaltete iitiläiigst eine Mühlenconcurrenz, alt der sich 9 Firmen
betheiligteti iitid über Deren Resultate nunmehr Berichte vorliegen. Bei der
Concurrenz tvtirde in Der Weise verfahren, daß unter der Eontrole der
Zittfungsconnnlssioli jede Mahle ein bestimmtes Qiiaittlini Getreide gleicher

ualität zli vermählen hatte, urid daß die erhaltenen Producte nicht nur
einer cheiirischeli und mikroskopischen Untersuchung, sondern auch einer Back-
probe unterzogen wurden. Die besten Resultate lieferten die Ehlinder nach
deili System Simon gebaut von der Filiria Michel u. Tilleitioiit in Metz.
Beiläufig möge die Bemerkung Platz finden, daß zwischen den hlJiaschineii
zur Mehlbereituiig englischeouiid französischer Eonftriictioti sich ein deutlich
wahriiehitibarer Unterschied in sofern zeigt, als erstere ausschließlich große
Etsiblissements im Auge haben, während letztere bestrebt sind, auch den Be-
diirfiiisseii der kleinen Miihleii Rechnung zu tragen.

Marlttberiihtix

Berlin, 2:}. Mai. ssllmiliche stirciktsfkstllcllulln von ·o')eircidr, wicht,
Lil, Petrolenm tino Spir·"lriis.s Weizen loeo gefchäfteslos Termine-
ruhig. Mk. —- Etr. Lon per 1000 Kilo 160 - leis Mk. bez., gelbe Lic-
fernngsqnalität 174 Mk. bez., bunter poln. —» bez., feiner mart‘. — Mk.
ab Bahn bez., guter Issfccklesihlirger —‚ pel« diesen Monat — bez» per

Mai-Juni —, per Juni-Juli 174,5 bez., per Juli-August —- Mk. bez., per
zieugnstsSgpth —, per Septbr.-Octbr. 182-—1815 Mk. bez., per Octbr.-

ov. — ez.
Roggen loco still. Termine matt. Gek. 11000 Ctr. Loco per 1000

Kilogr.138—150 Mk. nach Qualität, Lieferungscfual. 148,5 Mk. bez.,
russ. —, inlnnd. mittel 147 Mk. ab Bahn bez., per diesen Monat, per
Mai-Juni unD per Juni-Juli 149,25-——1489 Mk. bez., per Juli-August
151,25—151 Mk. bez., per Aug.-Septbr. ——, per Septbr.-October 155,25
bis 155 Mk. bez.

Gerste mittel, per 1000 Kilogr. große und kleine 125—180 Mk. nach
Qualität, Braugerste —, Oderbrucher Breiingerste —. Hafer loco still, Termine schließen matt. Gek. 30000 Etr. Per 1000
Kilogr. loco 135—163 Mk. nach Qualität, Lieferutigsqualität 140 Mk.,
poinm. feiner 155— 158 Mk. ab Bahn bez., preuß. mittel 141—144 Mk.
ab Bahn bez., russ. —- bez., per diesen Monat 141,25 bez., per Mai-
Juni t1407x8—140,5 bez., per Juni-Juli 138 Mk. bez., per Juli-August
137 Mk. Br» 137 Gd., per Sept.-Oct. 136 Mk. nom.

Erbsen per 1000 Kilogr. Kochwaare 146—205 Mk.,
128—138 Mk. mich Qual., geringe — Mk. ab Bahn bez.

Mais loco unverändert. Termine —. Gek. — Ctr. Per 1000 Kilogr.
loco 115—120 Mk. bez., nach Qualität —, per diesen Monat und per
Mai-Juni ——, per Juni-Juli — , per Juli-August —- bez.

Weizenmehl still, 91‘r. 00 24,75—22,75 Mk. bez., 9ir. 0 22,75—20,50
Mk. bez. —- Roggenmehl 9ir. 0 220052075 Mi» 9ir. 0 und 1 20,50
bis 19,00 Mk. bez. Feine Markeii über Notiz bezahlt.

ś Roggenmehl 9ir. 0 und 1. per 100 Kilogr. unversteuert incl. Sack,
still. Gek. — Etr. Per 100 Kilogr. per diesen Monat, per Mai-Juni
nnd per Juni-Juli 20,35 9Jit. bez., per Juli-August 20,70 Mk. bez., per
Septbr.-Octbr. 21,00 bez.

Rüböl per 100 Kilogr. mit Faß. Termine still, Gek. — Ctr.
Loco mit Faß —, loco ohne Faß —, per diesen Monat und per Mai-
Jlini 51,0 bez., per Juni-Juli 51,0 Mk., per Juli-August -—, bper Sept-

ez.

Futterwaare

Oct. 51,8 Mk. bez., per Oct.-Nov. ——, per Nov-Dieb — Mk
Petroleuni, raffinirtes (Staiid. whites per 100 Kilo mit Faß in Posten

von 100 Etr. Gek. — Etr. Termine unverändert. Loco ——, per diesen
Monat 22,4 Mk. bez, per Sept.-Oct. 22,9 Mk. bez., per Oct.-Nov. —.

Spiritlis per 100 Liter a 100 pEt. = 10000 Liter pEt. Gek.
Liter. Termine fest. Loeo ohne Faß 44,2 Mk. bez., loco mit Faß —, per
diesen Monat, per Mai-Juni und per Juni-Juli 44,3——44,4 Mk. bez.,
per Juli-Ang. 45,1—45,3 Mk. bez., per Aligust-.-;eptbr. 46,1—46,3—46,2
wir. bez., per Sept.-Qctbr. 46,6—46,7 Mk. bez., per Octbr.-Novbr. 46,4
bez., per Nov.-Decbr. 46,1—46,2—46,1 Mk. bez.

Berlin, 21. Mai. sAnitlichcr Vichtilarktbcricht.s Zum morgenden
kleinen Freitagsmarkt standen schon heute zum Verkauf: 250 Rinder,
264 Schweine, 1633 Kälber, 646 Hammel. Wie gewohnheitsmäßig vor
dein Pfingstfest, vollzog sich das Handelsgeschäst in dir Hauptsache arti
Donnerstag. Von dei: Rindern wurden nur etwa 40 Stück geringer
Qualität zu den Preisen des vorigen Montags verkauft; Schweine jedoch
(nur in II. unD 111. Qualität vertreten) leicht zli den Preisen des vorigen
Montags geräumt. Die Preise ivlirdeii aber bei den Kälbern nicht erreicht,
Da Die Schlächter von deni starken Auftriebe des Montags her tioch viel-
fach mit Vorrath versehen waren; insbesondere iviirderi schwere Kälber
vernachlässigt. Ia brachte 42—50, II. 30—40 Pf. pro Pfo. Fleischgewicht.
Hainnixi blieben ohne Umsatz.

Berlin, 22. Mai. sButter.] Ab Versand - Drt: Meckletiburger
utid Holsteiiier Butter 90 — 95 9Jif., feiiiste 96—105 Mk., Ost-
iiiid Westpreußische Gutsbutter 86 — 94 Mk., feiiiste 96 — 105 Mk.,
Schlesische Gutsbutter 90—95 Mk., feiiiste 98—110 Mk., fehlerhafte Guts-
biitter aus vorgenannten Prodiictionsländerii 70—85 Mk., Pomm. Land-
butter 78 Mk., Stadtbutter 82—85 Mk. Schlesische Abladungeii: Ra-
tibor 73 —74 Mk., Leobschütz 74 Mk., Trachenberg 76 Mk., 9ieiffe 76
Mk., Galiz. Butter 65—66 9Jif. fr. hier. Alles pro 50Kilogr.

l[)Breslauer Schlachtviehitiarkt.] Bei den am 18.11110 20. Mai statt-
geha ten Märktenstellte sich der Aiiftrieb wie folgt:

l. 480 Stück Rilidvieh (Darunter 215 Ochsen, 265 Kül)e). Matt
zahlte für 50 Kilogr. Fleischgewicht excl. Steuer Prima-Waare 51,0—52,00
Mk., 2te Qualität 44,00—45‚00 Mk., geringere 25,00—27 ‚00 Mk.

2. 1022 Stück Sch weine. Matt zahlte für 50 Kilogr. Fleischgeivicht
beste feiiiste Waare 49,00—51,00 Mk., mittlere Waare 43,00—44,00 Mk.

3. 2693 Stück Schafvieh. Gezahlt wurden für 20 Kilogr. Fleisch-
gelvicht excl. Steuer Prima-Waare 19,00—20,50 Mk., geringste Qualität
7—8 Mk. pro Stück.

4. 982 Stück Kälber erzielten gute Preise. h

Brcslali, 23. Mai. sWochcnbericht boni Productenmarktj Weizen
per 109 Kilogr. weißer 16,80—17,40—17,70 Mk., gelber 16,60—17,00 bis
17,30 Mk., feiiister darüber.

Roggeii per 1011 Kilogr. 13,70—14‚20—14,60 Mk.
Gerste per 100 Kilogr. 12,50 —13‚20—14—15,2O Mk., feiiiste darüber.
Hafer per 100 Kilogr. l3,20—14‚00—14,60 Mk., feiiister darüber.
Hülseiifrüchte: Kocherbsen 14,00—16,00—17,00 Mk., Futterersti

12,50—13,50 Mk., Bictoria-Erbsen 14,00—15‚50—17‚50 Mk., Linsen
kleine 15—18—21, große 30—38 Mk., feiiiste darüber. Bohnen, schle-
sische 17,50—18,50—19,50 galizische 16,00—17,0.) Mk. Lupinen, gelbe 7,30
bis 8,00—8‚60 Mk.,blaue 7,00—7,60—8,00 Mk. Wicken 11—11,50—12,00
Mk. per 100 Kilogr.
M ais 12,50—13,50—14,00 9Jif. per 100'Kilogr.
Buch w eizen 14,00—15,00 Mk. per 100 Kilogr.
Ha iifs anieti 22,50—23,00 Mk. per 100 Kilogr.

b ‚_Säeinfamen per 100 Kilogr. 22,00—24—25,00—26,50 Mk., feiiister
arti er.

50 CRlapskucheii schlesische 6,30—6,60 Mk., fremde 6,10—6,30 Mk. per
Ki ogr.
Leinkuchen fchlesische 9,10—9‚30 Mk., fremde 7,80—8,50 Mk. per

50 Kilogr.
Spiritus. Bei äußerst stillem Geschäft konnten sich unsere Preise

ziemlich behaupten, wenngleich nicht zu verkennen ist, daß die Tendenz an
Fesiigkeit etwas eingebüßt hat. Die anuhren haben merklich nachgelassen
und dürften in kurzem ihr Ende erreicht haben. Vereinzelt vorgekonimene
Kündigungen fanden Aufnahme. Das Geschäft ist sehr ruhig unD ist nicht
nur der Bedarf der Fabriken ein minimaler, sondern es ist auch der
Abzug nach auswärts gleichfalls als ein niangelhafter zu bezeichnen.
Die Spritfabriken klagen sehr über schlechten Geschäftsgang uitd sollen fast
ohne Ordres auf Termine in letzter Zeit geblieben fein. Zu tiotireti ist
von heutiger Börse per 100 Liter Mai 42.30 bz. G., Mai-Juni 42,30 bz.
G., Juni-Juli 43——42,90 bez., Juli-August 43,70 bez. G., August-Zep-
teiriber 44,70 B., September-October 45,10 B.

Mehl: Weizenmehl er 100 Kilogr. fein 24,75—25,50 Mk., Haus-
backen 22,00—22,50 M ., oggenfuttermehl 10,20—10,75 Mk., Weizenkleie
8,75—9,25 Mk.

Stärke: Weizenstärke 35,00—38,00 Mk., Kartoffelstärke 18,00—18‚50
Mk., Kartoffelstärkeniehl 18,50—19,00 Mk. per 100 Kilogr. incl. Sack.

Preise der Ccreirlien zu Breslau am 26. Mai 1885.
Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation.

 

schwere mittlere leichte Waare-

» höchst. niedr. höchst. niedr. höchst. niedr.
pro 100 Kilogranim»» Ä ‚M Ä « Ä « z « Z „16 Z

Weizen, weißer 17 711 17 40 16 40 16 20 16 — 15 80
Dito gelber. . 17 30 17 10 16 10 15 90 15 70 15 50

Sioggen. . . . 14 150 11 40 14 20 14 10 13 90 13 150
Geiste . . . 15 — 13 80 12«8() 12 50 12 —- 11z50
Hafer. ...... l4f60 14130 141— 13 80 13 50 13,10
Erbseii ....... l7f— 161-— 15'150 14 50 13,50 12350

Kartoffeln pro 50 Kilo 1,50—2,00—2,50—2,75—3,00‚ lJro 100 Kilo
3,00—4—5—5,50—6,009Jif., pro zwei Liter 0,8—0,9—0,10—011—0‚12 Mk

Heit, 250—2,90 Mk. pro 50 Kilogr.
Roggetistroh 19,00—22‚00 Mk. pro Schock per 600 Kilogr.

Breslan, 25. Mai. sSiiiiierklett-Woitienbkriitit von Paul Riemann
u. Caurus Das kalte Wetter hielt bis Mitte dieser Woche an, worauf
dasselbe allmählich einer normalen Friillsalirswitteriing das Feldrälitlite. —
Der Saatenntarkt ist nunmehr vollständig still geworden, rs fehlt jegliche
Anregung von außerhalb lind habeti Uniseitze daher nur vereinzelt flatt-
gefunDen. Durch die letzte lebhafte Iliachfrage haben sich unsere bis dahin
noch sehr bedeutenden Läger von Kleesallleri stark geräumt; :)i’otlskleewürde

N
in feiner Qualität kaum noch in Posten crhältlich sein, auch Weiß- unD Schwed. .r-.lee ist viel veilnden worden lind ili voriger Woche kaili auch

noch Gelbklee an die Reihe. Es wurden von dieser Farbe noch größere
Posten verladen.

Rothklee 28—44 Mk. Weißklee 40—70 Mk. Gelbklee 11—15
Mk. SchwedKlee 40—75Mk. Tannenklee 25—45 Mk. Jncarnat-
klee 14—16 Mk. Wiesengräser geschäftslos. Engl. Rahgras, Prima
import.17—2O 9)if.‚beutfche Absaat8—12 Mk. C‘s‘talien. Raygras, Prima
importirt 21—24 Mk. Franz. Raygras 40—60 it. Thiniothee 15—25
Mk. Alles per 50 Kilogr. 9 etto. — Lupinen etwas mehr gefragt, gelbe
7——8,75 Mk., blaue 7—8,25 " . Wicken 13—15 Mk. Serif 35—
40 Mk. Biichiveizen brauner 14—15,50 Mk., filbergrauer 20—21 Mk.
Alles per 100 Kilogr. Netto.

_baiuburg, 22. Mai. [H. J. Mcrck u. (50.] Salpeicr. Chili blieb in
PUhlgCF Haltullgz Notirung für Locowaare 9,61_1—-9,70 Mk. erste Kosten.
RAfflnirter Ehili 16—17 Mk. Reiner Kali 21—22 Mk. pro 50 Kilogr.

· Magdebnra 22. Mai. lAmtlichcr Ziickerbcrichu Rihzucker.
Die verflosfene Berichteperiode eröffnete zwar in etwas ruhigerer, abwar-
tender Haltung, doch nahm der Markt bald wieder eine recht feste Physio-
gnomie an· lind war es zliriächst der (Export, welcher zu besseren Preisen
guter Käufer blieb; doch auch die inländischen Rasfinerien verharrteii nicht
lange iti der angenommenen Reserve-, sondern zeigten für passende, helle
und hochpolarisirende Zackern wieder gutes Interesse, sodaß Preise sich
weiter steigerten. Gegen Mitte der Woche lvurdeii während der Versamm-
lliiig in Dresden größere Posten, namentlich an Raffineriem zu erhöhten
Werthen begeben, sodaß die Preissteigerung der gesaiitniten Woche beträgt:
fur Kornzucker 96 pEL 1,30 Mark für 1 Etr., für Kornzucker 880 Relid.
_1_,_50 Mark für 1 Eentner, für Kornzucker Rachproducte 1,25 Mark
fiir «1 Eentnsr und schließt Der Markt fest. Der Gesamnituiiisatz
erreichte die bedeutende Höhe von 150 000 (Sentner. Rassinirte
Zucker fandeti auch im Laufe dieser Woche überall recht günstige
Aufnahme und folgten deren Notiriingen den anhaltend steigenden
Rohznckerpreisen. Für Locoivaare ivurderi tiach iitid nach 75 Pf. bis
1,25 Mark höhere 9iotiruugen bewilligt unD blieb dieselbe am Schluß der
Woche zu heute vernierkteii Preisen schlank zu begeben. 9Jielaffe, bessere
Qualität, zur Entzuckerung geeignet, 42- 43° Bö. excl. Tonne,3-3.40 Mk.,
geringere Qualität, nur zu Brennereizwecken passend, 42—430 Bö. excl.
Tonne 250—2,80 Mk. nominell. Ab Stationen: Korrizucker, excl» von
96 th. 2580—2630 Mk., do. excl. von 95 pEt. 24,8()—25.30 Mk., do.
do. 880 Rendeni. 24,50——25.00 Mk., Iliachprodiicta excl., 75° Rendein.
20.50 bis 21,50 Mk. Bei Posten aus erster Hand: fliaffinade fein, ohne
Faß 31,25 Mk., Melis, ffein, ohne Faß, 30.75 Mk. Würfelzucker 1., mit
Kiste, — Mk.. do. ll., mit Kiste. 31,75—32,00 Mk., gem. Iliaffinade l.,
mit Faß, —-Mk., do. Il., mit Faß, 30,50—31,00 Mk., geni. Melis I.,
mit Faß 29,75 bis 30 Mk., Farin mit Faß, 25,50—28,00 Mk. Alles per
50 Kilogramni.

 

Fragen lind antworten.
lWeitere Anfrageti nnd Antworten von allgemeinem Interesse sind aus
dem Leserkreise stets erwünscht. Aiioiihnie Einsendungen finden keine

Berücksichtigung.)

Fragen.

Wurzeln in Draillröhrett. Beifolgelide Wurzeln, welche hier so
häufig in Der Draitiage gefuiideli werden, übersende ich mit der Bitte
unt gefällige Auskunft, in welche Pflanzengattung dieselben gehören.

Doniiiiiiitii Trebnig. Etiiil Kiiiiert, Jnspectoi«.

Antworten.

Wurzeln in Draütröhren Die eiligesendeteii Wurzeln sind ver-
weigte Rhizome von Schachtelhalnien, welche schon wiederholt als Ursache
er Verstopfuiig von Draiiiröhreii beobachtet wurden. Sie sind leicht

kenntlich an den gestreifteii Jnternodieli und den zwischen letzteren stehen-
den scheidenförmigen gezähiiteii Blättern, von welchen aus die Verzwei-
guug stattsindet. Ein Qtrerschiiitt des Rhizottis zeigt unter Dem Mikroskop
die charakteristische Anatontie des EpnisetnrmStengels Es sind wahr-
scheinlich die beiden Arten Eqnisetum arvense und E. palnstre, welche den
Drainröhren gefährlich werden und Deren weithin kriechende Wurzelstöcke
auf feuchten Feldan so häufig als schwierig ausrottbare Uiikräuter umher-
wuchern. Beim Eiitwirren der dicht versilzten Masse ist man leicht im
Stande, viele Meter lange Stücke fiseiznlegeir Uebrigens verstoper auch
Phanerogaineii mit ihren Wurzeln die Röhren von Wasserleitiitigeii; in
letzterem Falle ist die Bestimmung der zu den Wurzeln gehörigen Pflanzen
viel schwieriger und nicht immer mit Sicherheit vorzunehmen. Es em-
pfiehlt sich daher, bei solchem Borkonimniß einen vom Wurzelshsteni über
die Erde getriebenen grünen Sproß aufzusuchen, sodaß in Folge des
unmittelbaren Zusammenhanges beider ein Jrrthum nicht möglich ist.

Breslaii. Dr. E. Eidam.
sie » st-

Vcrtilgung der Ratten. (9ir. 36.) Ein iinfehlbares billiges Mittel
liefere ich gegen Einsendung von 10 Mark, die für dirs Krankenhaus in
Seelow bestimmt sind; es wird darüber öffentlich Rechnung gelegt. Hilft
das Mittel nicht, so werden die 10 Mark zurückerstattet. «

Petershagen i/9Jiarf. X Oekonomierath Schulz.
sic-

sic-

Drillttinfchilte. (Rr. 40.) Jn vielen Gegenden bestellt man den Acker
in Beeteti von 6—12 Fuß Breite. Detii entsprechend itiuß die Breite der
Drilliiiaschiiie sein, sodaß die Lalifräder stets in der Gretizfurche zwischen
zwei Beeteii laufen. Die Beete können beliebig gewölbt fein. Bei 2 Zoll
Reihetieiitferniiiig muß die Maschine 69 Reihen haben; ich empfehle Jhneii
jedoch, bei 12 Zoll Breite höchstens 48 Reihen zu nehmen. Für die durch-
aus zufriedenstellende Leistung meiner Drills garaiitire ich.

Schweidnitz X E. Januscheck.

it-
Schrotttiüth (Nr. 40.) Schroteii von Getreide und Brechen von

Oelkltcheii kann eine Maschine nicht verrichten. Schrotmühlen und Oel-
klichenbrecher haben ganz verschiedene Eonstruction, sie können aber leicht
nebeneiniitid:r, sogar auf einem Gestell niontirt lind durch denselben
Riemen betrieben werben. Jch liefere Schrotmühlen, welche weichen, ge-
quetschteii Schrot, solche, die harten, gebrochenen Schrot, und eombinirte,
welche gequetschten und gebrochenen Schrot produciren. Für Futterzwecke
ist gequetschter Schrot vorzuziehen.

Schweidiiitz. E. Januscheck.
  

Zur Recettsioti eingegangen:

Handbiich des lniidwirthfchafilichen Bauwelens mit Entschlan der Ge-
biiltde für landw. Gewerbe. Von Friedr. Engel, kgl. preuß. Bau-
rath in sBerlin. Mit 42 litho r. Tafeln lind 741 Textabbildungen.
Berlin, 1885. Paul Parey. (s ‘r. 20 Mk.)

Gemciliverstiindlicher Leitfaden der Anatomie und Physiologie der Haus-
füugetlsicrc. Zum Gebrauche an landw. Lehranstalten bearbeitet
von Prof. Dr. H. Kaiser. 2. Aufl. Mit 147 in den Text gedruckten
Holzschii. Berlin, 1885. Paul Parey· (Pr. geb. 4Mk.)

Ueber Forslciiltlircn Rfathschläge für Landwirthe, welche sich mit Der Holz-
zucht befassen. Von Urff, kgl. Obersörster zu Neiihaus bei Ber-
linchen. Mit 22 Abbild. im Text. Berlin, 1885. Paul Parey. lThaers
birliothek, Pr. geb. 2,50 Mk.) ‘ _

Practisches Lehrbuch sur Schäfer. Kurze Anleitung zur Zucht utid Pflege
der Schafe, sowie zur Kenntniß und Behandlung der Wollt-. Von
G. Fritz, weil. Jnspector der kgl. württemb Eentralstelle für Land-
ivirthschaft in Stuttgart. 3. verb. Aufl. Mit 36 in Den Text ge-
druckten Holzsch. Berlin, 1885. ualil Pareh (Nr. geb. 1,50 :l.lr·k.)

Kiisercibücblcin oder Anleitung zlitii Betrieb der lliiferci Eine Volks-
schrift von R. Sclsatzniann, Director der schwelz Milchversuchss
statioli in Lausanne. 4. vermehrte unD verbesserte Auflage der An-
leitung zum Betrieb der Sennerei. Mit 35 Abbildungen unD 3
Plautus-tri. Aaraii, 1885. J. J. Christen tPin 1,80 mit.)

Die Rindbielisclslllgc Lstfrieslatiös Aiif Veranlassung der kgl. Landwirths
scimftggkskisichuft zu Hannover beschrieben von lir. A. Wegner,
Director der Arkesisbiiiischiile zu Norden. Nebst einer Karte von
Ostsriesland, sowie 4 Abbildungen in Lichtdriick. Emden, 1885.
‘18. Hahnel. lPr. 5 Mks «
 

Peinntwortlich für die :)iedaelion: Walter Christiatti in Tiresias-. 
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· ä. Pauekseh, “H
Maschinenfabrik, Eisengiesserei 110ml Ixesselscluniede.
U Nciiester W

g,“ Iloehdruek-Diinlpt'er. U
l’ntentirl in Deutschland, Ilesterreich. linsslnnd eIc.

lieber 300 Aiisiiiliriingen in Its-·- Jahren.
Vorzüge 01‘1‘1“1111iirl)111 Farin-

1.05I1‘1101111115i111‘ Anwendb 1110111111 Kartoffeln
).ll·iiL, Korn Je

3.05101101110151111‘1‘1110101110001;Dhnemein‘re‘JIw
wendring von Dampfvertheilririgsapparaten
oder Iliiilirwerierr

. Höchste Anfschliesning Die durch die Ver-
suchsstation des Vereins de« Epir·itrrsfabr·i-
taiitin in Deutschland aufgestellte sinnlich-
arialyse ergiebt-

1) ‚11111‘111111‘11111111101‘.(2111111111010 triervich
der Kartoffeln 1,()97;'). Starkegehalt der
Kartoffeln 17,·i»,··. Bei 24 0,1. 6111101110=
Irieteranzeige ist die Aufschließung erfolgt
bis arif 0.180,0.

l-) Maisniaischen.‘ Bei 23",11Cnec'l)111“01nete1=
·1ii-izeige Arifschließririg bis 1111f3,09 0/0. Bei

.C111cI)111onieterarizeige Lilrifschließung
bis·Iqu 2,520/11.

Alle Anfragen 21‘. aus dem Bereich

 A
 

der Provin Schlesien erledigt das  

sagt in feinem
Spiritusfabritation IIII. Ariflage 1883) arif Seite
44‘2 wörtlich:

»Ganz besonders eignet
Qwrmbeitnng von Mais der eonifchc Heusc-
Jälllpfck 01111 Pauckseh,
für di·sen
breitnng gifnnderi hat und nach

Biircanvon H. Paueksch in 21101311111,Bahnhofitv,

Landsberg‘ a. “.
Professor Dr. ist«Hin-liess

vortrefflichen Haudbuche der

sich für Die

welch er auch
Zweck bereits eine weite Ver-

eiristininiigeiri Urtheiie
aller Sachverständigen

eine noch weitere verdierit,«

Und arif Ceite 441):

»An dieser Stelle nuig erwahrit werden,.
daß der lfauilesch’scyc eoiiischc Henke-
Danibfcr für 0‘1‘ Berarbeituug von Mais
Lebenso wie übrigens arich für Die von Ge-

treibe) lchr brummt ift; in Folge
feiner ·eigeiithiiirilicl)eii.‘501111 soll es gelingen,
den Mais in eincr kürzeren 31‘it gahr zu
diiiripfen als in anders geformten Henze
schen Apparaten «

192       

Locomobilen und Dreschmasehinen
2“1ll(1 Giössen, aus der nelilseriilimieii Fz‘tlnik 11111 Il‘227—x

1111111111111 siiiis ei 11).. Gninsbnrnnoh illiigliniih
einsuf'ehl1 1111t1r _“ie1l11 il 1‘11iiiiie und g·li· l11fl11tanten L‘eln 1li1‘ -·«i·lii.—«s·(ii der liexitzer 111112000dieser Klasse-stillt 11 allein in
Deutschland z'.111f 1li1z1lle zur 2‘111111111111111u1 iilr·11111 —- Lm‘onmhilen Zu industrhllen/11e1l.‘1n bis zu 10 Pfoten-straft

alle mit leicht, iruszieliliureii Röhren versehen. —- låiililige liest lluiigeii erwünscht, um rechtzeitig liefern Zu können.

H. Humbert, iiiasirzsriasse 111111111011, Breslau.
 

General-A ereut I'ii r Deutschland.
  

 

 

kliohe·undver·zir··ikte
Geslekhte nnd Drähte.

Berzirikte Geflechte sind vorriithig in Rollen
a ea. 46 Meter u.18.llitr. Br·iteinMaschen-

Stahl-Stachel-3111111011101
er bekannten dreidriihtigen Qualiiiit per

11)() Mieter
Mk 10,00

9,01)

8,221

in kliöllchen 2‘1 51) Meter
in Lmspelri Er 250 oder .-·)00 Mtr.
bei mindestens 1000 5111112

Drahtfcile für Dampf-Pfliige

weiten von
76 51 41 32 25 19 mm,
0o2 0,.')6 ·),i;4 0,72 0,81 1,15 Mk. «

und indriitrielle Zwecke iowse cbalicrdrahte per laufenden Meter 111it10"/11 Rulmtt bcl
11 s 10, liefern billigst in b·sten s„unlitiiten Entriahme ganzer .liellen.

Herz G Ehrlich, Brcslan.

Weltberühmte

»F EISENRAHMEN-DRESCHMASCHINEN
UND LOCOMOBILEN

liefern direct an die Gonsumenten unter den coulantesten Bedingungen)-»-

ROBEY 8L COMP.
LINCOLN, ENGLAND

mit. vollster Garantie durch ihre Filiale

Kniser- “ilhehnstrnsse ll'... Iheslnn.
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Henwendcr niid Heurcihcn, 1111111111 311111111. '
Rud. Saek’s Haelmaskhincri siiipsiciit

Berthold Hirschfeld, 1.
Breslau,

aiser 5.1.“.ilI).=6tr. 15).

Zur

Herbst-sagt

of’f'eriren sünnntliehe gangbare Düngemittel in li·:«si·ii wllhnltigcn Qualiiiiiiii ·((’isili--Sal-
peter, aufgesehl. und roh geinahl. l’eru-Guano, Ammoniak-Super-
pllbsphate, reine Guano- n Spodium-Superphosphate, t'ein gemahl.
u. gedümpt‘tes, sowie autgesehl. KnoehenmehI, ’l‘homas-I’riieipitat) 7.11

zeitgemiiss billigsten Preisen. Namentlich möchten 11"i1 noch ·iiif (1193———x
’l‘homas-l’räeipitat, Miiiiiinil ZU pci. l’liospli(ii·siiiii«,e

seiner grossen l‘rfnlge und seiner grossen Billigkeit neigen z'111fmerks1‘1m machen und fordern
hiermitbzu recht belnnereichen i«ei·.·siulieii mit diesem neueren DünL‘nnLrsmittel auf.

Breslau, Kupferschmiedestr. b‘, „zum Zobtenberge.‘

Paul Riemen-tin da 00.,
General-001101 für die Provinzen Schlesien und Poseii

ilir Pein-Gnnnn. Thmnns-I’I11011111111 etc.

  

Als···irierk··iiirit bestetlllastZWund Milihsntter offeriren mit:

bestes frisches
Cocns-Mehl Mk. 6 irr. Cir. (Mastsutter),

iriit eirca 20 pCt ‘31‘0t1‘in 11110 ea.10 pct .51‘tt,

bestes frisches
Palmlern-Mehl 200.5111.011.0Jiiildnntter),

mit circa 18 061. Proteiri und eirea 5 pCt ‚55‚ett
ab Berlin, excl. Sacke, die ziirri Traiisport geliehen werden lieber Eisenbahnfrachten von
Berlin nach allen Stationen, sowie iiber Preis und Verwendung dieser Futteimittel
eben rvir arif Wunsch gern ni·ihere Auskunft. Die Eisenbahnfrachteii für 200 Centner
End die billigsten. t938——x

B e r l i n 0., Linienstrasse Nr 8|.

Konzert & 60., «
Palmlern- und Cocns-O·cl-Fabrik.

 

l

 
 

Gut ““i'1fiitt‘.neiiirierte

Ruberisclnitzel
verkauft villigst (1178

Zrielcrfabrit
Franlcnstciii111610011111.
 

Ageiitiir der Versicherungs-
Geiillschiift zu Stlilvedt

besindet sich iri Brcslari. Miinzstrasze 2a

Blau-Wollbapicr,
in Bogen und von der Rolle. Pergament-
111111101. zurri Biitter-Verpacken, stets arri
Lager bei (1209—1

 

Brcslan, C111lssstraße I.

i«rhmnlIwolle
wonniglich in ganzen Schäfereien,

Julius Halt-rat G 00.,

kanfe ieh nnd 0111011111gefüllinc‘lln:
stellnngen (2LI—x

iss. Diamant-
.L«rille-Haiidliiiia, Breslan.

Königl Dom Prostan
osferirt 5 6111111011111gfäl)igefrl)111111‘=5
scheetigc holl. Brillen, von importirten
Strickcn abstariiriieiid. (1 291)

PAUL LÜBKEBRESLAU J
Kais er—WllheIm-Sirasse60.

 

    

DanlscheMrlchcenIrifuge
- Special:Fabrile

MolkereieinurichIungen’ä‘
ess- Perm.Lagerr. Ausstellung

H Molkerelgeraihen
jeder Art.
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61‘ iiieii iinsgezeuhneteu I 1300

Viehstaud
verdankt England hauptsächlich seinem ausge-
deliriten ‚111111‘11übenb1111. Die einzigeIsutters
riibe, die in Deutschland den gleichen Ertrag
wie in England lieferte, iit unsere Riesen-
futterriibe. Die Lultur ist die denkbar ein-
fachste: Ausiaat von Anfang Juni bis Anfang
August, klieifezeit in 11113—4421.1000112(110=
saat pro 25 Ar (1 Morgen) 1-4—·1 2 11110.
Culturauweisung enthält unser Katalog. den
wir jedem Auftrag beifügen. Di· Versuchs-
statioii des Vereins riassaiiischir Land nnd
Forstivirthe welche von uns Aussaatproben
empfing, schreibt dariiber in ihrer Zeitschrift
(2111.10 0. _1885) unter Anderern: » Sehr zn
empfehlen ist die englische ":llieieiisii·tterriibe.
Dieselbe lieferte einen iiberaris günstigen
Ertrag nnd ergab Exeinvlare bis zn achi
Pfund re ——Wir vernsendin garaiitirtreinen
keimfiihigen Samen: 5 Kilo :u 35 Mark,
21-2 Kilo zu 18 Mark und 1-2Kilr 4 Mark
Berger G (30..‚ 0015110111010“.

Wirthschafts-Llriit lialtwasser,
Bahnstation Groß-Strehlitz,

osferirt: (1282——x
24 Dreijährige ‘Jllnftochfen,

101) Mastschase.
Abnahnie Mitte Juni cr.

Stall“, Dom-Pächter
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Erste Breslaricr Brut- und
Mast-Anstalt mid Gefliigelbarl,

Thicrgartcnstraszc 23a 11. b,
hat stets lewvliiir von raeenreiuen Hühnern zu verkaufen riud bittet 11.1.11 rechtzeitige Be-
stellung. Außerdem zu verkaufen uiri kliaurri zii schaffen, folgende liielitstälmllct rotlinci
Yokohama-J, Breda, nriiher iiberii Berg, wcisze Dorliiiii, braune Malahcri aoldh·.ils
Phönix ums-:-

Zum Besuch der Anstalt von I) Uhr Vormittags bis 4 Uhr Nachmittags sladet er-
geberist ein Die Direktion.

Tckliiiisehcs 1111111111
fiir Eisenbahnen, LI)1111)')'1‘1‘,11 ctiidte-Berrnessuirgen, Dr·.iriageii 11‘.

ooii (-. A. Knoc‘ I1. Breslaii. irlnrftrasze 113121
empfiehlt sich zur Au fiihriiiig bezüglicher Projeete 21‘.

miilnnifbfal‘ilctfdw" VVU “111110011, Wurzel und Kernboriie, pro Dutzend
Mk. «.l,;'ru u. s. w. empfiehlt Wilh. Erlnlcly Jetzt

Schweidn Straße 5, Cite «unkerirsrrasze 1145

Dairiiislcssel- 11. Sicderohr-Stnhlliiirstcii,
Schweidii. Criaiic ‘._), Ecke €111nf'1‘111itr.11f)1‘

größte Oaltbarleit in Koth und ‘1i1))e) -tahl-
Fischbcin-Stnubcscn sinrdetfehen für LJuude lctaub u. llrigez·ief·e·i« ent-
feiiierid), _nnpf.Qkilli(1'ft‘111l1‘1, Jetzt. CdnneiDn. Straße 5 Ecke Junkerusiraße.

Wiiilllvjirsteri fiir antilc chenz O!Os«"sp"«s«- Wesssspssstssbssstssi-empfiehlt Wilh. Erinler, Jetzt
Ccliweidri Straße .3, Eir· Jiuir·r.nstias;e .

“still!“ äiflrÜCtidiCll W "1'111 ir. siizkxgenoferm in garautirt reiner russ.
.111“. uborfie lpiiiiriiirti, empf. Wilh. thtnleh Jetzt

Schweier Straße .'), Cd'e 111111111111111)‚1

ischc LcntralssAbothctc

 

(1265—-6

 

 

tiliilchgefeiß- u. Botti··biirsteri,
empf. Wilh Ernilcr, Jetzt

 

  
  

 

 

DieHonioovath
iZweig-Abtheiliing der 11'0nigl. Universitäts-Apotheke) l2262—x

von Joh. Unsre-selts- iii 21101111111, Alte Taschenstrasze '35,
empfiehlt s·irrimtliche honiöopatlnj die Arzneiinittel urid 6000111111010". Hans- Taschen-
Reisc- u. Thier-Avorheteii, eine giosz· Auswahl honiöobathiseher «.-ir«;iieiliiielie·r,30111111=
gen ze. Brieflich e Bestelluiigen werden iinigeheiid ans-geführt,‘2lnfr11g1‘n rverderi gern sofort
u. kostenlosbeantwortet —-Preis-00111111110stehen auf Wunsch sraiieo In Diensten.

Gebr.
Prankel,

«- ·— « ei Gr.-Stischntz O S
Abthciluiig:
Pslngban

 

  
Specialitiit: Eiserne Criltrir«vflii·Ie eigenen Systems mit sicherer Selbftfiihrnng riird

-einfacher Stellvor«riklitiirig am Psliiaiiiroeu in Ei Oröß11, 7—1‘2“ Tiefgarig.
Tiefcnltiirvfliigc desselben Costerris, 12—-18“ Tief·Iang, mit mechanischer Selbst-

anslielinisa. Tieieiilturvfliizie rnitDonbelwiihler für var'iableLeistung von 10 «113",
auch als-.-9-Schaar-Pfliige zu gebrauiieri. (906——x

2= 3= and 4schaar. Schiil- und criltiirpfliige neuester und erpiobtester Constructioii

   

Gnadenfeliier Ünsehinen'fi—brik
und Eisengiesserei, Gnadenfeld OS.
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Z Loeomobilen innl Dresehmasehmen
11 mit patent. SelbstnEinlege--A1)]1arat von

Glua ton &Shuttleworthin Lincoln
edeutend ermässigten Preisen

_‚‘ empfzehllh ich hiermit 1111rel1g1nt111hqtu bitte um i«e(liizeiti··x( P. 1stellunLren; zahlreiche
. ohne Ausnahme brillante Zeugnisse und Adressen von Besitzern,

-

 

   
   

     

 

   
    

.- die bis l2 Satz dieser Maschinen im Lruie der .111hre mii mir bezoan

(-«. haben, stehen zur Verfügung. 11:13 l“1‘1l)1ik lieferte bis jetzt über 22 000 L000-
die von keiner

Besten die

1n0|1ilen und iibm‘ ‚20 000 Dreseh-Maschinen, Zahlen
xf‘ anderen Fabrik auch nur annähernd erreicht werden und wohl am

_ Vorzüglichkeit der Clayton’scten Maschinen beweisen.
Ferner empfehle iCh (12;")t;—7

Breitdresehmasehinen, fahrbar,
mit; Strohsehiittler und Reiniu‘ung‘ mit lisiipels und

» kleinem Loeonmbilenbetrieli. sowie mein Lager aller
anderen lanulwirtlssolmktlitslusts Maschinen.
Auf \\ uiiscli gebe i1l1 gern jede Maschine zur l".101)e

J. Kemna, Breslau,
nEisengiesserei und Maschinen:l'ahrik.w

Prospeer und Probepfliige zu Diensten-

Der dicsialirigc Miiuliiiiciniiaikt zir· dreslau findet
statt am 9., 11)., 11. Juni.

Bei gleichzeitiger Einnahme von Cintrittskarten zu diesem ‘Jllmf‘te welche auf allen
Statiorien der Oberschlesischeu, De1 ill·clite-Oder- Ufer-, der Breslau- Waischauer uud der
OelsGnesener Cisenbahri zum Preise von i 9.1.‘111111 arif Verlangen verabfolgt werden resp.
gegen 51‘orzeiguiig b reits ·r«ioorb·«ner Osritrittskarterr gewahren diese Bahnen sehr ergeh-
lichc Fahrpreis-Urriiiißigungeri (132”_„

Die Maschinen-Markt- uud Ansstelluugs- Commission
Schlcsisiher Verein für Pferdezucht und Pserderenncn

Die diesjiihrige ordentliche l (13-—)5

General-Perssauimlring
findet Montag, den s. Juni, Vormittags ll uhr iii Galisch Hotel

statt und werden die Herren Bereirrsinitglieder zu dieser hierdurch eingeladen.
Breslari, den ‘24. Mai 1885

Das Directorium.
Druck n. Verlag von W. G. Korn in Brei-lau

   

 

     Hierzu ein zweites Blatt.



Erscheian

wich entlich zweimal.

Viertelsährlicher

Aboniienientspreis 4 Mark-«-

Breslau Mittwoch, 27. Mai 1885.

Der Laubwerk-ils
Schlesisihe landwirthsrhastlithe Zeitung.

Zweites Blatt.

Jusertionsgeblihr

für die 5spaltige Petitzeile 20 Ps»

Einundzwanzigster Jahrgang ——- ‚M? 42.

 

Zug Schleifen
Brcslau, den 2a. Mai.

Breslaner Masrlsiiieii-t))iaiskt. Jn der Woche vor dem
Pfingstseste begann man mit den Arbeiten auf dem hiesigen Palais-
platz, um denselben für den auf ihm in den Tagen vom 9. bis 11.
Juni stattfindenden 22. Breslauer Maschinenmarkt herzurichten.
Jn der von dem Breslaner landwirthschaftlichen Verein erwählten
Markt-Commission hat wie bisher auch in diesem Jahre der Landes-
Oekonomie-Rath Korn die Geschäftsführung übernommen, während
die Herren Polko, Franke und Reif-Rath Franck die Arrangeinents
auf dem Ausstellungsplatze leiten ; als Platzingenieur fungirt Herr
Lezius, als Spediteur Herr Eberle

Geiicrat-hieflügelzüchtcr-Verein der Provinz Schlcsieu
Nachdem sich die Vorsitzenden fämiiitlicher Gefliigelziichter-Vereine
Schlesiens für die von dem Director der landlvirthschaftlichen Win-
tersehule zu Reisfe, Strauch, dem zweiten Vorsitzenden des Ver-
eins der Geflügelfreniide für Reisse nnd Umgegend angestrebte
Vereinigung der einschlägigen Vereine der Provinz zu einem Ge-
iieralvereiii ausgesprochen haben, wird am Sonntag 7. Juni in
Breslau (Rachmittag 3 Uhr in Kunicke’s Hotel »zum König von
Ungarn, Bischosstraße) eine Versammlung von Delegirten der betr.
Vereine stattfinden. Auf der Tagesordnung stehen folgende Posi-
tionent 1. Wahl des Vorstandes, 2. Berathung des Statuts
(Refcrent Director Strauch), 3. Etwaige Aufnahme direeter
Mitglieder.

Zum Ziiekcrriibenbnn wird dem Fachblatte ,,D.Z.-J« aus
Riederschlesien geschrieben: Das Aufgehen der Rübensaat ist im
Großen und Ganzen ein recht erfreuliches. Die rauhen Tage der
letzten Zeit scheinen den jungen Pflänzchen nichts geschadet zu
haben. Vielfach wird schon fleißig das erste Hacken vorgenommen
Daß etwa Rapsäcker ausgepflügt nnd noch zu vermehrter Rüben-
ansaat Verwendung gesunden hätten, davon sieht und hört man
nichts-: die bisher coiistatirte so namhafte Verriiigerung der Zucker-
rübenproduction dieses Jahres wird bei uns also sich nicht ändern.

w._-‚. ._.-......_.__.‚ _..- _-.._ .. -— , —

Verein schlesischer Tlileriirztc. Jn der von einigen :-3() Illiitgliedern
besuchten Versammlung des Vereins am 10. d. M. machte der Vorsitzende,
Departeiiientsthierarzt Dr. Ulrich, zunächst Mittheilung von verschiedenen
eingegangenen Schriftstücken, u. A. von einer Petition, welche sich auf Er-
hebung der Thierarziieischnleii zu Hochschulen nnd die höhere Vorbildung
der Stiidireiideii bezieht nnd ooiii Verein ivestpreiißischer Thierärzte ans-
geht; ferner von einein Aufrrif des Departements-Thierarzt Müller in
Stettin, zur Betheiligniig an der Errichtung eines Denkiuals für den ver-
storbenen Geh. Medieiualmth Gerlach Der Verein beschloß eine einmalige
Zahlung von 300 Mark und eine Zahlung von jährlich 100 Mk. auf weitere
zwei Jahre für den bezeichneten Zweck. Jii Folge eines erneuten Gesuches
um regere Betheiliguiig an Der Von Professor l)r. Daiiiniaii in Hannover
in’s Leben gernfeiieii Wittiveiikasse für deutsche Thierärzte wird ein Agi-
tatioiiscoiiiitee ernannt, um Diefe Angelegenheit mehr in Fluß zu bringen.
Es erfolgt dann die Mitth ilnng, daß der thierärztliche Verein in Elsaß-
Lothriiigeii den Vorsitzenden Dr. Ulrich, sowie den Professor Dr. Metzdorf
in Anerkennung ihrer Verdienste um die Veteriiiärwisseiisehaft zu Ehren-
iiiitgliedern ernannt habe. --- Hierarif berichtete der Borsitzende als Dele-
girter zum deutschen VeterinärsRathc in ausführlicher Weise über den Ver-
lauf der Verhandlungen desselben in Leipzig am 30. und 31. März cr.
Es ivnrdeii dort folgende Beschlüsse gefaßt: l. Die Organisation der deut-
schen Thierarzneischulen betreffend: Rach dein Inhalte der Thierarznei-
ivisseiischaft nnd nach den Auforderungcn, welche an die beamteten nnd an
die praktischen Thierärzte gestellt werben, ist es dringend erforderlich, daß
jeder thierärztlicheii Lehraiistalt im deutschen Reiche die Verfassung, der
Rang nnd der Name einer Hochschule verliehen werDe. II. Die Forderung
der Matrirität zum Studium der Thierheilkunde betreffend: Der deutsche
Veterinärrath erklärt, daß für das Sstiirium de« Thierheilkunde das Ma-
turitätszeuguiß eines Gyninasii oder eines Iliealgymnasii erforderlich ist.
lll. Bezüglich der Reform des Militär-Veteriiiärivesens: Der deutsche Ve-
teriiiärrath erklärt, daß im Interesse des deutschen Heeres nnd der Beten-
när-Verwaltung in den Buiidesstaaten die zeitgeiiiäße Reform des Militär-
veteriiiärivesens dringend wüiischenswerth nnd daß hierbei insbesondere: a)
Die Erhöhung des Raiiges nnd Einkommens der Militär-Veteriiiäre unter
Verminderung der gegenwärtigen etatsiiiäßigeii Stellen, h) Die Aendernng
der Bedingungen für die Anfnahiiie der Aspiraiiteii des ålliilitär-Veterinär-
iveseus zum Studiniii der sBeterim'irmeDicin, beziehungsweise die Regelung
der Aiifiiahiiiebcdiiiguiigeii nach Analogie der für die Militärärzte bestehen-
den sBorfchriften. e) Die Aufhebung der Bestimmungen über die niilitä-
rische Prüfung im anbeschlag für die approbirten Thierärzte, welche ihre
Dienstpflicht als ein- oder dreijährig freiivillige Militär-Veterniäre in den
deutschen Biiiidesstaateii zu absolvlren beabsichtigen d) Die einheitliche
Benennung der MilitärsVeterinäre in den deutschen Bundesstaaten unter
Berücksichtigung ihrer für alle Zweige der VeterinärsMedicin erlaiigteii
Approbation —berechtigt ist. Der ständige Ausschuß ivard beauftragt, Diefe
.‘iiefolutinnen in motibirten Eingaben dem Fürsten Eileichskanzler resp. den
Regiernngen der deutschen Bniidesstaateii zu überweisen. —- Deiiiiiach trug
Herr Fiedeler (Eosel) den schriftlich eiiigesandteii Bericht des am Erscheinen
verhiiiderteii Referenten Fraueiiholz übir die Frage zur Entschädigung bei
Milzbraiidfällen vor. Der Bericht gipfelt in dein Antrage, daß eine staat-
liclie Unterstützung bei Milzbrand dringend zu empfehlen sei, weil sieh der
Viehbesitzer gegen diese in einzelnen Kreisen oft recht eiiipfiiidlich aiiftreteiide
Seuche nicht absolut schützen könne- Diese Frage führte zu einer sehr ein-
gehenden nnD interessanten Debatte, an welcher sich die Herren Urof.Metz-
dorf, l)i-. Ulrich, .l)r. Fiedeler, Tappe, Dr. Söhngen und Güttler betheilig-
ten. Daß für den häufig recht hart betroffeneii Viehbesitzer Etwas geschehen
möchte, darüber waren alle Redner einig, nur über das »Wie« gingen die
Ansichten erheblich auseinander, zumal von den Praktikeru entschieden be-
ziveifelt wurde, daß der Viehbesitzer sich gegen den Milzbrand absolut
schützen könne, wie von einer Seite behauptet wurde; doch ivollte man
nicht eine staatliche Versicherung einführen, weil notorisch viele Kreise ab-
solut frei von Milzbrand sind, und diese Dann Die Kosten mittragen müß-
ten. Auch ivnrde hervorgehoben, daß einzelne Kreise ihrer tiefen und
sumpsigen Lage wegen selbst durch hohe Agriciiltiir den Milzbraiid nie los
werden dürften. Zum Schluß gelangte folgender Antrag zur Annahme:
»Jn Anbetracht, daß der Milzbrand eine Seuche ist, die mit Sicherheit er-
kannt werden kann, und daß der Viehbesitzer sich insofern schiitzeii kann,
als es ihm möglich wird, durch bessere Eultur der Felder den Milzbrand
auszurotten oder doch erheblich zu beschränken, empfiehlt es sich, für Milz-
braiiddistricte lokale Versichernngeneinzuführen leber staatliche obli-
atorische oder farultative Viehversicherungen erstattete Greiiz-Thierarzt

".o,appe einen sehr eingehenden Bericht. ·Aus»deniselben geht hervor, daß
das Viehversichernngswesen, sofern es seinenZweek erfüllen, Die Versicher-
ten nicht überlasteii soll, eine äußerst schwierig zu bearbeiteiide Materie ist,
und dürfte es sich empfehlen, den voni«»3)iefereiiten mit großer Sorgfalt
nnd unter Berücksichtigung aller Verhnltnisfe bearbeiteten Bericht ducm
Separatdruck auch weiteren Kreisen zugaiiglich zu machen. Den Schln
der Tagesordnung bildetest Mittheilungen aus der Praxis, die sich aber der

 

 

vorgeschrittenen Zeit»ivegeii auf eine Empfehlung von weichenPillenkapseln
seitens des Herrn Guttler beschränkten

Beiiizveriiiiderungcii in Schlesieii. Das bisher im Besitze des
Laudraths des Rimptscher Kreises, von Goldfns, geiveseiie Ritter-gut
Eliiklasdorf Kreis Strehlen, mit einein Areal von 1500 Morgen, ist durch
Kauf an den Amtsrath Rhode für Den Preis von 1020000 ålliark
übergegangen.
 

_ Steiiiau aXQ 20. Mai sDer Stand der 1teelbfrüchte] ist in nn-
serer Gegend ein befriedigender zu nennen, besonders berechtigt der Klee
durchweg zu guten Erwartungen. Fettstehender Roggen hat stellenweise
durch den andauernden, vom Sturm begleiteten Regen Lager bekommen.
Ueberaus reich mit Früchten besetzt sind in unserer Gegend die Obstbäuiue
und darunter ganz besonders die Birubäniiie.

 

h "i Haiiian, 22. Mai. szseldbcrichtJ Soweit sich nach dein Urtheile
unserer Laiidniirthe die Sache jetzt übersehen läßt, ist der Stand unserer
Saaten, ungeachtet Der Kühle des Monats Mai und der in Folge der-
selben eingetretenen laiigsaiiiereii Entwickelung, ein zufriedenstellender,
theilweise ein guter. Die Wintersaaten, namentlich die frühen, stehen
im Allgemeinen besser als zu erwarten war, nnd berechtigeii zu guten
Hoffnungen Der Raps, wenn auch hier und Da lückig stehend, hat fchöii
gebliiht und kräftige Seitensprossen getrieben. Der Weizen steht ab und
zu etwas Dünn, doch überall frisch und gesund· Der Roggen hat viel
nachgeholt, ist in«die Aehren getreten, Die nur an den Spitzen hin nnd
iviedeogeriiige Spuren einer iibleii Einwirkung der kühlen Witterung
aufweisen, und es gewähren die i)ioggenfelder, zumal arif trockenen Böden,
einenerfreulichen Anblick. Geiste und Hafer lassen bis jetzt nichts zu
wünschen übrig und besonders hat sich die zeitig gesäete Geiste gut ent-
wickelt. Klee wächst üppig und läßt ebenso wie die Wiesen bedeutende
Erträge erwarten. Die Obstbäiinie bieten Hoffnung auf eine gesegiiete
Ernte, da Rachtfröste bei uns die prächti entwickelte Blüthe nicht geschä-
digt haben, was auch von den Frühkartoifeln gilt.

 

h Gründeer 22. Mai. sWeiiillaii.·s Seit 1864 ist in Der hiesigen
Geinarkung eine bedeutende Herabminderung des zum Weinbau beiiiitzteii
Terrains eingetreten. Die Ursachen waren zunächst der Eisenbahnbanuud
die Ausdehnung der Stadt und der Industrie. Jn den letzten Jahren ist
dann der damals begoiiiieiie Rückgang erheblich vorgeschritten, und eine
weitere Minderung unseres Weinbaues soll in Aussicht stehen, da ein
großer Theil der zur Zeit noch regelmäßig bearbeiteten Grüiiberger Wein-
gärten sich weit unter normalem Bauznstaude befindet. Als Ursache dieses
fortgesetzten kliiederganges sind wohl die fortdauernd uiibefriedigeiideii
Ergebnisse der Weiiiernteii und die Vertheueruiig der Arbeitslöhiie zu
betrachten.

Bcreiiis-Tagesoronungcu.

Dottislan, 31. Mai. Berathiiiig über eine gemeinschaftliche Exem-
sioii des Vereins. —- Wahl eines Delegirteii zur Wanderversamiiiliiiig des
Schlesischen Vereins zur Förderung der Eulturtechnik. Vortrag des
Apotheker Lange Doiiislaus über Qualitätsprüfungen der Milch u‘.
 

Kleine Ztiittheilungeiu
An Zölleu und gemeinschaftlichen Verlirauchsstenerii, sowie an-

deren Einnahmen sind im Reiche für die Zeit vom 1. April 1884 bis zum
Schlusse des Monats April 1885 einschließlich der creditirteii Beträge
(nnD verglichen mit der Einnahme in demselben Zeitraum des Vorjiihress
zur Anschreibiiug gelangt: Zülle 15 631 333 Mk. H- 1254 767 Mk.), Ta-
bakstener 452 828 Mk. H- 248 676 Mk.), eliübenzuckersteuer 13 766143
Mk. H- 1554145 Mk.), Salzsteiier 2369762 Mk. t+ 82 274 Mk.),
Braiintiveiiisteiier 767321 Mk. H- 867 506 Mk.),
von Branntwein 7535 Mk. s— 3085 Mk.), flirauftener2081204 Mk.
(+_ 17 841 Mk.), Uebergangsabgaben von Bier 144933 Mk. H— 12 781
Mk.); Summe 7688995 Mk. (g e 508 627 Mk.). Spielkarteiisteuipel
72330-1 Mk. H— 2034 nur), Wechselsteiiipelsteiier 510893 Mk. s— 9762
Mk.), Steiupelabgabe für Werthpapiere, Schlnßnoten, Rechnungen und
Lotterieloose 1089094 Mk. (+ 76 795 Mk.), Post- nnd Telegrapheu-
verwaltung 13681092 Mk (+ 434 594 Mk.), :)ieichs-Eisenbahiiverival-
triiig 3755800 Mk. H- 19792 Mk.) Die zur klieichskasse ge-
langteJst-Einnahme, abzüglich der Anssnhr-Vergiitungen nnd Verwaltungs-
kosteii, beträgt bei den nachbezeichneten Einnahmen bis Ende April 1885:
Zölle 13959365 Mk. (+ 740 501 Mk.), Tabakstener 372 212 ‘ibif. H-
218 380 Mk.), Rübenziukersteuer 16 158 126 Mk. (_—— 1 377 234 Mk.), Salz-
steuer 3 217 273 Mk. (+ '23 617 Mk.), Braiiiitiveiiisteiier nnd Uebergangs-
abgabe von Branntwein 2565098 Mk. (-s- 427 (515 Mk.), Brausteuer und
Uebergaiigsabgabe, von Bier 1892981 Mk. (-l- 4343le.); Summe
:;381t)5()5;«) Mk. H- 1880540 Mk.), Spielkarteiisteiiipel 95 978 Mk.
H- 2656 Mk.)

Der 5. internationale Maschiiienmarkt zii Leipzig- bekanntlich ein
Unternehmen des laudwirthschaftlichen Kreisvereins zu Leipzig« wird in den
Tagen am 19., 20. nnD 21. Juni d. J. abgehalten werden. Besondere
Beachtung verdient der Umstand, daß neuerlich in Leipzig eine sächsische
Maschineiiprüfuiigsstation gegründet worden ist, die bei Gelegenheit des
älliarktes in Thätigkeit zu treten gedenkt. «

Der (»22.) volkstvirthfchiiftlirhc Coiiisrcfz wird in diesem Jahre vom
21. bis 24. September in äliiirnberg tagen. Zur Berathung gelangen fol-
gende Gegenstände: 1. Der Einfluß der Schutz- itiid Retorsionszölle auf
Produetion und Absatz der Weltindnstrien. silieferentent Bröniel-Berlin,
Dr. von Dorn-Wiens 2. Die künstliche Steigerung der Grnndrente auf
Kosten der Arbeit. sRefercutein l)r. Barth-Berlin, l)r. Wolff-Stettin,
v. H:lldorfBauniersroda.) 3. Roriiialarbeitstag nnd Rorinalarbeitslohn.
(:)ieferenten: Dr. flianmbadrionnebersL Dr. Weigert-Berlin, Dr. Engel-
9berlbßnihäiiabebenl.) 4. Eoloiiisatioii und Schutz deutscher Jnteressen
in überseeischeii Ländern. sRefereiitein Dr. Braun-Leipzig, Philippspw
Berlin, Johannes Scharrer-2liüi«uberg.)

Neue Fitttcrrüben Der Vorstand der agriculturchemifchen Vereins-
Versuchsstatioii in Wiesbaden, Dr. H. lFresenius, macht in der ,,Zeitschrift
des« Vereins nassauischer Lands und Forstwirthe« Mittheiliiiig von dem
Resultat eines durch den Bürgermeister Schneider in Mehlenheiui im
vorigen Sommer ausgeführten Anbauversuches mit mehreren von der
csiriiia Berger u. (So. in Kötzsehenbroda bei Dresden bezogenen neuen
- utterrübensortenz es waren dies Englische Jnipei«ial-Fiitterriiben, Englische
s iesenfutterrübeii und Stoppelrüben »Rose De Palatinat amelioree«. Nach
Angabe des Hrn. Schneider haben sich die beiden letztgenannten Arten
von Rüben als ganz vorzüglich erwiesen. Trotz des für die Futtergewächse
nicht sehr günstigen Sommers und Herbstes haben sich diese Rübensorten
sehr kräftig entwickelt. Sehr zu empfehlen ist die Eiiglische Riesenfutter-
rübe. Dieselbe lieferte einen überaus iiiistigeii Ertrag und gab Exem-
plare bis zu 8 Pfd. Die Euglifche ginperialsFutterrübe hat sich nicht
kräftig entwickelt, doch kann man von einer Probe noch keinen richtigen
Schluß ziehen.

» Die Fabrikation von eoudeiisirter Milch hat -— wie aus Luzern be-
richtet wird —— einen erstaiiulicheii Aufschwung genommen. Der Anfang damit wurde im Jahre 1866 vom aiiierikaiiischen Eoiisul Page in Zürich

 

Uebergaugsabgaben —

 

gemacht, DerDieQrfinDnng der Milcheondensation von Amerika nach Zürich
brachte lnnd in Ehan am Zugcr See eine Fabrik unter dem Namen Angio-
Sierks ‚i onilenseil Jlillc Company errichtete. Die Erfindung der Milchcon-
cdensation wurde vondein aiiierikanischeii EheinikerPodi gemacht. Die erste
Fabrik, nur m bescheidenein Rahmen arbeitend, fand für ihre Producte an-
fnnglich keinen Markt. SJiaeh halbjährigem Betriebe mußte sie ihre Produc-
Don einstellen, bis dieAbsatzverhältnisse sich gebessert. 1867 nahm sie ihre
czhatigkeit uivieder »auf und producirte 22 800 Büchsen condensirter Milch.
Jle Den _n_ad)fte_n Tsijhren stieg die Production in riesigen Dimensionen;
18««l PEZIfleljtosie sichschon auf mehr als anderthalb Millionen Büchsen,
Dm »Na-Mc lpater auf 7 Millionen, 1877 auf 10 Millionen, 1881 auf
12 429520. 188:} auf _13 Millionen. Jn dem letzteren Jahre hatte die
cilglllche Pktzductiszon diefchweizerische nahezu erreicht; sie erzielte 12500000
Büchsen Jm Ganzen arbeitet die Anglo-Swiss mit 7 Fabriken (2 in Der
Schweiz, 3 in England, 1 im baherischen Algau und 1 in S’iew=2)orf). Das
Obligationscapltal »der Gefellschaft beträgt 21J2, das eingezahlte Actien-
eapital eirLa 7 Millionen und der Reservefonds circa 1 150 000 Fres. Der
GesinanFaetnrenbetrag aller Producte machte 1882 17 090603 res. aus.
:- Die Fabrikation von condeiisirter Milch ist zu einem der einträglichsteii
Industriezweige der Schweiz geworben.

‘ _ Schnittlauchtreiberei. Jm »Landbote« theilt R. Moneorps ein bewährtes
Verfahren der Schiiittlauchtreiberei, bei dessen Anwendung er schon vor
Mitte November vergangenen Jahres Schiiittlauch zum Verkauf stellen
konnte, nur. Der Genaiiiite schreibt: Jch laße den zum Frühtreiben zu
verwendenden zwei- bis Dreijährigen Schnittlanch Mitte September mit
Ballen ausstechen iiiidnvieder einschlagen, ohne ihn anzngießen, unt dadurch
die Vegetatioii . Der Pflanzen zu unterbrechen nnd eine frühzeitige Winter-
ruhe herbeiznführen. _ Von Mitte October ab werden die von den abge-
storbenen Blättern ‚befreiten Pflanzen auf ein recht warmes Mistbeet ge-
pflanzh welches mit einer starken Erdfchicht bedeckt ist, unt zu vermeiden,
daß die Wurzeln die Diiiigerlage erreichen und dort verbrennen können,
wodurch mich meinen Erfahrungen das Treibresultat sehr beeinträchtigt
wird. Unter günstigen Verhältnissen ist dieser erste Satz Schiiittlauch nach
4 sUochen schnittreifz lind liefert derselbe einen guten (Ertrag, wenn das
Beet nicht vor dieser Zeit zu sehr erkaltet. Dieser Umstand läßt sich bei
lange anDanernDem, kaltem nnd regiierischeni Wetter im Spiitherbst und im
Anfang des Winters schwer vermeiden, so daß es sich für diese Jahreszeit
empfiehlt, Den Schnittlaiich auf einem durch Düiiger oder Heizung erwärmten
Beete iniGewächshause zu treiben. Mit der weiter vorschreitenden Jahres-
zeit»vollzicht sich das Treiben des S chnittlanchs nach und nach leichter und
in kurzer-er Zeit,» so daß im März auf einein warmen Mistbeet nur noch
8 trage dazu»erforderlich sind. Vom December ab kann man die Stauden
auch sit-on » direct ans Dem Lande entnehmen, Diefelben in Töpfe pflanzen
und auf einen beliebigen Platz in die Treiberei stellen. Jni Januar ent-
wickelt sieh der Schriittlauch schon mit Leichtigkeit auf jedem beliebigen
Platze eines Wariuhauses Auch jede Hausfrau kann sich dann ihren Be-
darf an Schnittlanch in der Küche auf dem Fensterbrett oder dem Rauch-
fang m nöpfen oder kleinen Kästen selbst ziehen.

» Der mediciiiischc Blutegel. Jii der Luckaner Umgegend sind neuer-
dings SJiachforfchungen angestellt worden, ivo heute noch der medicinische
Blutegel zu finden ist. Dies ist zur Zeit noch der Fall bei den Dörfern
Goßinar und Gehren an Stellen mit moorigem Untergrund. Von dort
bringt man ab und zu brauchbare Blutegel zum Verkauf nach der Stadt.
Auffallend ist es, wie in den letzten Jahrzehnten die echten Blutegel in
jener Gegend abgenommen haben. Vor 30—40 Jahren war sie sehr reich
Daran. Es gab damals eine Menge Leute, welche. Den Bliitegelfang als
Gewerbe betrieben, sog. sblutegelfchliiger. Die Fangweise bestand darin,
daß man »in bestimmter Weise mit einein Stab in’s Wasser schlug und
dadurch die·Blutegel an Die Oberfläche lockte. Auch ließ man sie, wie noch
heute, an die nackten Füße anbeißen. Der Export nach auswärts war
bedeute-um Bei Stöbritz gab es sogar einen Blutegelteich, in welchem
Händler in größeren Massen dieselben aufbewahrten. Durch planloses
Einfangen, durch Aiilegen von Abziigsgräben und dadurch bedingtes Ein-
gehen geeigneter Aufeiithaltsorte ist aber, wie überhaupt in der Lausitz und
an« vielen Stellen Deutschlands, der iiiedieiiiische Blutegel bis auf einen
kleinen Bestand fast ganz ausgerottet worden.
 

Oiliteratnn
Gruiiorisz Der Geschichte der Thierheilkunde. Fiir Thieriirzte und Stu-

direiide bearbeitet von Dr. Fr. Eichbanin, a. o. Professor d. Beter-
Tinediä a. d. Universität Gießen. Berlin, 1885. Verlag von Paul
are .

»Der vorliegende Grniidriß der Geschichte der Thiermedicin ist in der
deutschen Literatur der erste Versuch, diese Materie in zusamiiieiihängender,
enisfuhrlicher Weise zii behandeln, und derselbe ist, wie gleich an dieser
Stelle bemerkt sei, mit bestem Erfolg gelungen. Professor Eichbauni schil-
dert den Entiviikelungsgang der Veteriiiäriiiedieiii im Laufe der Jahr-
hunderte und»berücks"ichtigt hierbei in eiiigeheiidster Weise die einschlägige
Literatur sowie die Geschichte der dein Studium der Thierheilkunde, sowie
derAusbildung _Der Thierärzte dienenden Institute Der Jerfasser unter-
scheidet 4 Eiitwickelungsperioden: die Thierheilkunde im Alterthum, im
Mittelalter, vom Beginn der Reuzeit bis zur Gründung von thierärzt-
licheii Lehranstalten, und endlich die Thierheilknnde nach Errichtung solcher.
Der letzte Abschnitt zerfällt wiederum in mehrere Unterabtheiluiigen: Ge-
schichte Der thierärztlicheii Unterrichtsaiistalten ; die Entwickelung der Bete-
riiiiiriiiedieiii unter dem Eiiiflnsse der Thierarziieisehulen; vom Veterinär-
wesen, «-taiidesverhältnisse, Vereinswesen. Die Ausführungen des Ver-
fassers erhalten dadurch ein .besonderes Interesse, daß die entsprechenden
Verhältnisse Der ivichtigsten Eulturländer in den Rahmen des Buchs ge-
zogen worden sind nnD daß zugleich die Entfaltung der allgemeinen Heilkunde
in kurzen Zügen geschildert wird. Aus diesen kurzen Aiideutiiiigen dürfte
erhellen, daß Prof« Eichbauins »Grundriß der Geschichte der Thiciheilkunde«
bezüglich der Bielfeitigkeit und Griiiidlichkeit allen Anforderungen genügt;
nwge das verdieiistvolle Werk die wohlverdiente Anerkennung finden.

Die moderne»Tevtiichgärtnere·i. Von W. Hampel, Graflich Schaffgotsch-
scher Garteiiiiispertor iii Koppitz. 121 Entwürfe mit Angabe der
Bepflauziing 2. nmgearbeitete nnd vermehrte Aussage Berlin,
1885. Verlag von Paul Pareh. (—Pr. geb. 6 Mk.)

Je allgemeiner die Teppichgärtnerei bei der deeorativen Aiisstattuug der
Gartenanlagen in dgi Vordergrund tritt, um destoiiiehr macht sich auch das
cYednrfniß einer Sammlung niustergiltig angelegter und bepflanzter
weppichbeete fühlbar. Eine solche bringt nun das vorliegende Werk,
dessen Verfasser zur Bearbeitung der Materie ganz besonders berufen ist.
Sind ihm doch bekanntlich die Eiitwürfe der herrlichen Teppichbeete zu
cdanken, welche den»Glanzpiinkt des Koppitzer Gartens bilden und die in
Stich-»und Laienkreisen tiiigetheilte Bewunderung hervorrufen. Aber nicht
der Entwurf der Anpflanzuiig an sich allein, dessen stilgerechte Ausfüh-
rung bedingt den Effeet des Teppichs, in ganz hervorragender Weise
wird derselbe» auch durch die Farbeiizusainmenstellung bezw. die benützten
Pflanzen beeinflußt. Diese beiden Momente müssen ziisaiiinienivirken, wenn
die Schönheit des Teppichbeetes vollkommen sein soll. Jn voller Würdi-
gnng dieses Uiiistaiids hat Hainpel seinen (Entwürfen Die Angabe der
8»epflanzuiig hinzugefügt und deren mit geringen Kosten erreichbare Aus-
führung durch specielle Vorschriften über die Aiizucht und Ueberwinterung
Der Teppichpflanzen erleichtert. Diesen Bemerkungen lauben wir ur
Empfehlung des Hanipel’schen Buchs nichts weiter hinzusügen zu bran en
— es ist eine werthvolle Sßublitation, Die für Gärtner und Gartenbesitzer
von gleich hohem Jnteresse ist.
  Verantwortlich für die Redaetiom Walter Christiani in Breolau.



Garret Smith & 00.,
Brickaii-b)iagdcbiirg

Strecialttiit der Fabrik seit 1861:

9000111001100,601100101010100,

Dampf- Poren-Selbst-

Dresehruiifchinen , « __ speise-Apparate
Wertaehcridfte Garantie

‚111111110110, Atteste re 1101111)) 1111D 11.110011
Um allen 9111111101011 entsprechen zu können, haberi 11111 Einrichtungen getroffen, die

Kessel unserer Locomobilen arif Verlangen 111111) mit i««rirrdeii 801101“I111(I)110 (0110111. iriit aus«-
ziehbarem JIDI)101111)110111) zri bauen. (1317—2

Gan-et- Smith 111 00.,
Filiale 93001511111,010010110110208/100

Das Zucht- n. Juli-Mich-chcrnnas-Geskhast
Hugo Lehnen, itsleLi««.:"«xi:piik,isik«I««islxug iiiisiiiiigii

011101111119I111111111.110001‘10.101011.‚’111d)f111111.9“)00011.311.210110(111.(&1001I_)I11.(20110101111
Züchter ri. laridrv Vereine steh. z Dispf. Da 130011011 3. J. iri O«arlstald w. D Landw·
Herr O. Bendlcr aus Neumarkti Schl. ihni D. 3111100D.9I1‘111'1I1111001111111'0151119310511111

 

8.,S,10.8111110011001‘11‘0100, 111110.9[111'511011111‘)0I. Vorm 00118—1011. 91110010 von
2—4” 1_._(11111I König-—v. UngarnzBifcliosstr zusprechen fein. , (1314—

 

Jrrr Benutzung während des diesjährigen, iiiri 9. Juni beginiiendeii 01011111—0

Wollmarktes
enipfhle ich die Lagerstellen in den Wollhalleii 91123 bis incl 8,100I000 arif dein Ringe
an den bei den (51110001100111811‘001100II. und 811001100913000011III. artf 0011elbin
Stellen, wie in fr«üheieiiC‘s‘,110100 aufgestellt sein werden. Liigergeld pro (12011111017 00 Pf.,
Oirilagerungvgebuhr 30 P,f ririd 100110 010 Beweichuug besorgt wird, 10 Pf. pro 91110011.
Auch die Versicherung gegen Fettersgefahr wird gegen billige SLrämie von der schlefischeii
F·erierver««sichertiirgs- Gesellschaft drirch mich übernommen. Die 1001111001001} gilt für
die Dauer der Lagerung irr dir 9130110111100, 11110 auch 111111D0111 Traiisport 311 denselben
durch die Stadt. Die Prämie wird gleichzeitig mit D001 Lagergelde re vor dem Ausgang
der Wolle aus D01 Halle erhoben.1311——:3

Arich die Spedition von den 931101100111 bis zrir Wollhalle rviid durch mich gegen dirs
in der Wollinarktsordnurig festgesetzte dLiollgeld (20 Pf. pro Centner) ohne jede 9100011:
gebiihr besorgt. Bezügliche Frachtbriefe find direct an mich zri 110101111011. Aufträge er-
bittet mit dein Versprechen proiriptester Cffectriirung

Br«eslau, Mai 1885. Max flogge orzverkjtraße
s 111‘ 11

 

Inhaber einer Milchkriranstalt und Zrichtviehlicscrarit,
empfiehlt zu zeitgemäßeu Preisen rititer Garantie-

Original-Raccn-Bich
aus Angeln, Breiteribrira, Holland, Olderibrrtg,

2111010011100,91‘1111101‘111111‘100 11.1.10 l1342——0
als Kälberö hoch- und riiedei««trageride Fäifen und .111'100, sowie Brilleri mit Gesundheits-
urid 111119151111101) Urspriingsattesten
JUBreslan während des 9001101001011.

 

9130010111110?) in Galiseh "0111-1 anwesend

Das echte 001011011011'11111.001001.,(0110011111110, melio-
r«irte, von thieiärztlichen und cherriischen Autorität-.‘11 be-

gutachtete und empfohlene (1330—1)

Restitntions-Flnid---å—«-"

«l— für Pferde, das in cLLiiirstallen in 0019I1‘0100, von Sportstiren und PLser«debefitzei«ii als
bestes Prodrict längst über die Grenzen des Deritschetr Reiches hinaus anerkannt und
beliebt ist, ist nur zu haben im alleinigen

Debit Handlung Eduarcl Gross iii Biestari, am 9101111111111 4Z.
Preis 1/1 Orig. 011110 12 Flaschen 18«.L.Li’t., W Orig.-Kiste (;F- lIrasclei It Mk. er«cl. Emb.
Niederlagen und Ageiituren in New-York, London, «Liiris, Wien, 9131111101111, .1‘0000:

01111011, 99111101100, .Lraniiover«, Straßburg i. O» Frankfutt a. M. ic.

  

Ic
lU
cO
.

 

.1.II11'10I0110100 im Olsaß.
Herrn Ondueird Grofz in Br«isliiri.

Bitte mir sogleich JZ 81111000119101111111101115:811110311 schicken, indem die Herren
Offiziere der Garnisori es von mir täglich verlangen. Achtungsvoll

PL. 191l013. Kreis--Thierarzt.
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·J«n unserem Verlage erschien soeben: (2——4

Die

Ausgabeii und die Bedeutung
der landiiiirthschaftlithen Winterschnlc

als ifaclrlrltule
nebst einem Worte iibcr Fachschuleuim Allgerriciiicri.

Boii 11. 11101101.
Director 001‘ laiidwircthfchaftlicheii Wiiiterfchule zri Schweidriih

Preis l 9J1111‘I'.
Ueber D10 11010!Verfasser dieser Schrift irrigeftrebteri Ziele und Zwecke feiner

1100101010000 die Söhne der kleineren Landwirthe zu tüchtigen Berufsgenossen
heranzubilden, berichtet 1.1011 Graszrrr Lippe auf Ober-<C00D1110ID in deri,,Deutschen
landivirthschaftliitien Presse« vom 20. Mai. Arn Schluß seiner eingehenden Aus-
sührurigen spricht ei« den 91.100100 aris, dasz die Rieger fche Schrift von 11110029011=
jenigen gelesen werden 0100011, 1001100 ein warsine Jntereffe haben fiir die fachliche
tüchtige Ausbildung junger Laudwiithe, die deiti Kreise kleinerer Besitzer ange-
001‘011; ganz besonders rvird die kleine Schrift den laiidivirthsehaftlichen Vereinen
zrir Verbreitung empfohin

Bestellungen, denen der Betrag auch irr-«
finden nnigehend portofreie Erledigung

Verlagshandlung Wilh. G111". Korn
in Breslau.

L«Lriefrriarkeii beigefügt werden tanri,   

 

 

Im Beilage von “’ilh. (rottl. Korn in Brcslcrrterschiensoeben.

Die 5111110110100,
ihre Kultur, Plflege und 5300011111111.

Von 91'. Schrrlze,
12001101110111."53200D Orilturiugenieur für Korbweidenbetrieb
Mit6 Abbildungen Geburidcri Preis 1,60 1.011101.

l 2 kriiastige Doppel-Poriys
stehen zum Beikaiif errif 1353—4

Dorn. Geheege bei «LiotlIeribiirgO1.’_.

 

  

 

Gnararia-Esscriz
enthält die wirksamen Substanzen der I’.111—
linia sorbilis in angenehmer 1Form und be-
wahrt sich gegen —«.LLiigraiiie,1Flafche 3 Mk.

Zu beziehen direct oder durch die Apotheteii.

_Apoth. z;schw.Adler'Breslau.

200 Hammel,
70 Mutterschafe Strohseile

0011111111 zur Weideniast, Abnahme nach der 2—:3ti0tl Schock :‘1 35') Pf. hat Dom. Ober-
SchUk, Dom Rosen, b. (1011111101. (l——Z Langendorf bei 1‘.-9111111000019 abzugeben.

.1Z Stück im Mutterleibe inibortirte

Original- Oldenbrrrger Jrrchtbtillcu
(fpriingfähig) sind pro Otr. L.-G. 40 Mk.
abzugeben durch die (1:3()t

Dominial-Vcr«tbaltririg tiicbblinc
bei 910101111000.
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Ernte-Planen, ··
mitScilcn an den 1111013101100 311111901:
hängen an die 110110111,110131'19I1(0 be-
währt, St. 9,00 und 12 Mark.

Segel-Planen,
ohne Nath, 1:) u.14 Mk.

EScho‘ber-Plauen,
von chemisch briibarirter Segelleinrriand,

garantirt rviifferdicht,
8 m lang, 8 in breit 11'" Nik-
10 m lang, 10 m 01‘011 l7.) Nek.

Wagen- n. 9J1 11110111011:Decken,
101-1111201101.= .L«Li’etcr 1,"1:) 11. 2,25 Mk.

Getreide-Säcke,
Pii.-«T.,ual Z Pfd. schwer, 100-—12) Pf.

Proben sranco.

III-Mermi- Breslau,
Ring 31 113013—-

  

 

Ein Cornwall-
Danibfkcssel,

4,4 in lang, 1,2 m C111d)11101101‘,11111 eirierri
Feuerrohr von 510mm49I11110101110111I1I111
druck, mit coruplettei Ar«r«.tiatur

Ein Vormaiskhbottrg
1 3000 Liter 9JI11110I)1‘111110,1001011111111
Rührwerk und kripferneii 1111101010000; 010
Theile zu eiiierri eisernen Stiiiripfwerk mit (5
10111011000 Stiinipsern sind preisiriäszig zri

1111111) i 11111—5
Osserten unter (s). D. 49 an die Oxped

dieser «--,eitung.
 

Federn Landrbirtlr,
welcher erhöhte Einnahmen aus« LLiehlIaltung
und ELJiolk«reirvesen erstrebt, wird 0109111011110:
riieut arif die 1091003111111C001.011(I110011D1
reich illustrirte Fachzeituiig „).1.'111101011‘111111)

Zl__1__i0_1‘_3_1___1(0t“ empfohlen. tGegenwärtig bringt
dieselbe11. A. die Abbildungen von ·

30 dcr herborrageudstcti Thiere
dcr XI. Berliner tLLiastviclI-Schari,
welche von dem bekanntenThier«rrrrale« 10.111
Junos-art- nach der 91111111 gezeichnet rviirdcri.)
Dsie30111101111 ist übereiniiiiiiietid von Fach-
Autoritaten iils eines der gediegeirdsten Blätter
der laridw Liter«atur bezeichnet. Geligenheit
zur Bildung eines eigenen llrtheils über den
praktisch«ii Werth der Zeitschrift bietet ein
ProIm-Abonnement,1110100015 die Exp
ditiori der »Landw. Thierzucht« in Bunzlau
i. Schl. arif die Monate -«.L.Li’ai- Juni (riiiter«
1J11111111011‘11111g der bereits 1110011111 11011 91‘111.)
zum Preise von l stark eirtgegeiiiiiinmt.

9111001113.
Eine 010011000,0101111‘I10 Villa in unmittel-

011101911100 001 Garnisonstadt Oels, rnit
Stallring und 11/I -«L.lii«rrgen Obst- ri Gemüfe-
garten, bester Bauznstaiid, ist erbtheilurigs-
halber billig zu verukarrfcn Aiiziihlung bei
genügender Sicherheit sehr niedrig.
Das BefilrItliiirr ist auch für Handels-

giirtner sehr geeignet, da es turch 31/41JJ‘10111.
anstoßenden, sofort 0011111110010 Acker bester
Qualität leicht vergrößert rveideii kann Ber-
mittler sind (10151101101011011.(1023—4
Gefl «Llnfr«agen (fi«hrifllic"h) lefdrdert unter

V. .)67 “1111011910550,81051011,:9001110‘1:
striiße 85
M

l Stellen Angebot-; I

PLer 1.1rilia. c. toird ein aiiitatidigcr,
folider 11101301‘911001011‘0),100101101 gute30111
riifse zur Seite stehen, alsWirthschastsgehilse
zu engagiren gesucht. Offerteri 1101.N.N.I
11.0.(51000111000301111011. lthi«)

Juni l 81111188511111)0111)011101190.111)—
10011110=II1111101110,11 der politischen Sprache
n ächtig, welch««i unter Leitung des Piiticipais
1100 irr 001 «lemiiiistratioii einer grofzireu Be-
fihung heranziibilden 1011111001,0109111111110101111
1'100‘101111011, (0001.110 Stande ist den Prin-
eipal zu ver«tr«.eten Jährlicher Gehalt til-U
9JI111‘I' bei freier Steitioii. 1110010 Anfragen
an Heinrich von Skaiirrnski

PLiiedzianiiin per Skiiliiiieiirsce.

 

  

   

  

L111 ebldeter Ladwiith,
Sohn e. Gutsbesitzers, 8 Jahre beim 81110,
111101 zu feiner Beivollkoiriirirriiiig zum 1. Juni
oder später Stellun
oder alleiniger 1 011111101‘ unter iiieeter
Leitung des Besitzers kLLorziigliche Zeugniffe
stehen 3111 Seite. Arrfchlnfz an die Familie
Bedingung (1:111;

Offerten erbeten unter Shiffie II 22 210
ari D11 Aiirioncen-Cxpedition von Hausen—
stein d); V0gler, Brcvlnrr.

Ein junger tandrvirth
5 Jahr beim 81100, sucht, gestützt 11111 gute
Zeugniffe u (110010011011100,1111101 bescheide-
nen Ansprüchen für Johanni dirriei«·-iideStel-
lung als 91‘)111010011110:9I11'111011t 000051111:
verwiilter, womöglich unter Leiturig des Priri
cipals. Gifallige Offerteri bitte unt Ohisfre
J. 60 110 010 Oxpeddies Zig. zu richten.

90017.8111101.1110000131110 beliebigen
Antritt suche ich anderweitige Stellung als

Wirthskh.-Jnsbcctor,
bin beiheirathet (0111 ‚11100), Mitte 3001,
ils Jahr beim 8011011000 bisherige Dienst-
leistriiigeii iiii Besitz bester Zeugrrissc nnd
Eriwfihltirigern auai ist mein gegenwärtiger
Herr Priiicibal gern bereit rriihere Auskunft
über mich zu 0110011011. Atti Verlangen stelle
Cantion 115110110 Lisetten erbittc iih unter
'. 22121 ritt llnasenslein G Vogler
irr Breslan (tZ78-—9

Brcnrierci-Mais .11...) 1.1)..)
Albert Ogrowsky, Compl. Gartenstr. 30 o.
  

 
als iiiibcsotdcter 011101‘ 
 

i l

 

Liiierirrische Inteige
der Verlagsbuchhandlung

Wilh. Gottl. Korn, Breslmt.
Die nachstehend ver«zeichneten Bücher können auch von jeder

anderen Buchhandlung behufs einer zu treffenden Auswahl in
wenigen Tagen zur Arificht vorgelegt werden.

Dr. 0:). Cettcgaft, 010 TlIierzriehi.
Vierte 91111111110, illustrirt von den
Th ieriiialerri tiretfehiiier und Miilzeb
Preis 211.911.‚300011101151001‘0,
Preis 15 Mk. II. Fütter«ringslelire,
in 91‘01100111‘001111013 von Prof J)r
95301610. Preisb6Mk.

Dr. H. Settegast, die Landivirth-
schaft und ihr Betrieb. Dritte Auf-
lage in eiiierii Bande. Preis 10 "«-.Ltik.,
gebunden 12 Mk.

Dr. H. Settcgaft, die Wir-tilschafts-
Organisation. Zweite Auflaga
Preis 6 Mk

F..O.Freiherr: voriNorszdeuflyehh
der Varidinann in drei Gefangen
nach Bir«gil. (110001101 1,130 Mk.
Gebuiideir 1).)0 Mk.

Dr. .12). Werner, der laridrvii«tli-
fehaftliele O«-r.r«agsarisehlag, die
9111101111111 = Organisation und
WirsilschaftL1110101111. Preis 4 ‘JIII.

Dr. „t. Wilekeus , 1.511010 über den
thierischen Stoffwechsel. Gebunden.
Preis ;:,360 Mk.

Louis 9101110111;— 010 landwirthsehaft-
liilreGislugilzriiht Geb. Pr. 1, 20-.L.Lik.

der laiidrvirth-
tPr.1 Mk. 20 Pf.

9.91000111011,1101000151000 0019-1100:
rvir«Itlsi«lIaft. Mit Z Abbildungen
Gebunden. Preis 80 Pf.

Dr. H. Settegaft, welche Richtung
ist der-» Sasafzucht zLiLorddeutselIlarids
der Ooiicurreuz des Anstandes
gegenüber zugeben? Preis 1,.-·)0 Mk.

Dr. 91'. 81111011100, über die Crit-
rrrickelring des laudrvirthsehaftlichen
Genossenschastsweseris iii C00101100.
Preis 80 Pf.

Otto Sehönfeld, 001 rationelle
9110001003010101‘,0001011091956 fiir
eine gervirinreiilre 9110001010011‘10:
110.111.0500110000.91101151911.

N. Schulze, 010 110101110100, ihre
Oiiltrir, Pflege riird Benutzung. 9.I1it
(I lebildungen.Gebund. Pr«.1,60«-.Llik.

 
l)1. .1'). Settegaft,

schaftliehe Unterricht.

Dr. .1,'). Settegaft,« die Arbeit in«
dei« Laiidrvirtli schaft. Preis 4 -«LLtk.

Dr. Lorenz 0011Ct0i11, die staats-
wissenschaftliche und die laridivirtlI-
sehaftliche Bildung. 991011121011.

Freiherr Karl von 31110101, 010
wirtlI fehaftliilsen (911'051 1‘ in der land-
irsirtlIselIaftlielIeri Betriebsfiihriing
Preis i 9JIf.  

Dr. N. Jannaseh, Vorschläge für
die Oirifiihrririg der .irr«-arikeriVer-
sieherung unter den läirdl Arbeitern
nebst derii Ontiourfe eines Statuts
Preis 40 Pf.

Dr. 8. Krocker, Leitfaden für die
qualitative und quantitative agri-
ciilturschernischeArialysernitspecieller
Anleitung zur Untersuchung land-
roirItlschastlich wichtiger Stoffe.
Vierte Ariflage. Preis 3 Mk.

11'- Bertrand, iiber—laiidrvirthschast-
liche Paehtverträge, nebst 00111601=
rviirfe eines Pachtver«trages über ein
gröszeres und iuittleres Landgut.
Preis 2,40 -«.L.le.

Die-SehlesiserIcLaudgiiterordnung
vom Z«4. April 1884, nebst Fortun-
laren zu letztrvilligeii Erklärungen
Oiuliiiitert von Landrratl von Wisch-
Preis 040 Mk.

9.1. 911‘001, die tiuhiriilch ihre O·«-i
zeugring nnd Berwertlsung Mit
Abbildungen im Text. Gebunden.
Preis ],Z() Mk.

K. C. von Görtz, die Verfassung
und Verwaltung der Sehlesifcheu
Landschaft. Zweite Ariflage. Preis
i'),8e) Mk.

 

 

 

Dr. Hugo (131‘001, die Thierzucht,
1010 Stellung ri. ilIrOr.t«rag Pr. .’)9.I1I‘.

 
G. (13011111100, dasLaridgiit in ver-

ständiger Bewirthschaftriiig. Zweite
9101111130.(150011110.9110151191060931.

L. Jaeobi, lärrdliehe Zustände irr
C10 lesieri unter 001‘ Regierung
Friedrichs des Grsozen PreisJ Mi-

W. (15101100011, 001 51110111111. Fiir
1111001110031100101 und 3111 Belehrung
fiir BieiIiväiter. Vierte 91111111110.
Mit 2:) Abbildungen und 091111100=
bilderri in Farberidruck. Gebunden.
93101)]‚20 9J1I‘.

N. Nieger, die Aufgaben und die
Bedeutung 111101001011101110111110000
Wiiiterschrile als 811001001110, nebst
einerrr Worte über Faehfchrileri irii -
Allgemeinen. Preis 1 Mk.

Neisserts Kateehismns der ver-
besserten Landhühnerzueht.In
dritter Ariflage herLau513011011011 von
0.C1100I.(1500110000.951011570931.

F. O. Freiherr von 9100000110101,
Wie soll der Landmann seiriin
Obsrbanru behandeln? Mitl Tafel
Abbildungen. Erebriuden Meisequ-

Dr. .12). Settegaft, System der
Aiter-tilassisicatiou. Preis 50 Pf.

 

 

Unter der Presse
 

befinden sich folgende Werke, deren Erscheinen seinerzeit bekannt
gemacht werden 1011:0

Hans Albrecht Blocks Mitthcilungcn
laridrbirthschaftlichcr Erfahrungen, Ansichten und
Grundsätze im Gebiete der Veranschlagring nnd

RcchnurigssiihrIring
Vierte Auflagi«,
Jii 3 Banden.
Preis 6 Mk.

Band

(B a nd

nen bearbeitet von Prof. l.)i«. Karl Bir«tibauin.
l. mit Bildrrifz iirid Biographie Bloik’s.

II 11110 Ill kommen im Jahre 1880
00310. 1887zur 911115111100.)

Der Lehrmeister im Hufbcschlag,
mit Berücksichtigung dcr neuesten Fortschritte

Ein Leitfaden für die Praxis iirid Prüfung in Wort nnd Bild
dargestellt von C. A. Schinidt,

 

LelI««ier des Orifbeschlags und
Vorstand der LelIrschmiede des (5001011101100 0100101110101). Central-

Vereins. Mit 74 Abbildungen Geb. Preis etrva Z Mk.

Die Wiese,
deren Ti«,chiiik Pflege und bkonorriische Bedeutung. Von
F. W. Tousfsaiiit, Refererit und ständiger Hiilfsarbeiter im
Ministerium fiii Elsiifz-Lot.Iriiigeri.

81itlIogiaphHolzfehnitteii und (;——8
Mit 9 iii den Text gedruckten
Tafe.ln Preis etwa 4 Mk.

DasFleiskhikhas
seine Haltung 1111D Ziichtuiig Von 91.110110. Mit Z Abbildungen.

Preis3 Mk.

Schresisrhcs Giiter-Adreszbnch.
Verzeichnis, 001 Rittergiiter und selbständigen Gritsbezirte in der

Provinz Schreiten »
bleich den neuesten Quellen bearbeitet.

Das Gitter-s«Lidreszbnch hat folgenden Inhalt:
30001111111101011:1111111111000 Beschreibung der Provinz, der Regierungs

bezirke und Kri«fe. —- -«Liarne 001511011001110100:(531111011110,.111‘10151001‘1‘11'11‘,
Kreis610110101000011101,5110100000006,11101151011110111‘31, Kreistlsierarzhisiin
tiiftersOontr«olerir)-— Post-, (011001111011= u.
gabe dei« Entfernungen vorn Gute —-

Telegraphen-S-tiitioii mit Atr-
dirs zugehörige Amtsgericht —-

Befiher und Bevolliriiichtigte —- Pächter —- Gesairimtfläche und Fläche
der einzelnen Onltnriii —- Gr«iiiidfteuer--Jiciriertrag—— Industrielle An-
lage -- Zahl des Viehsiandes mit Angabe der Gespannthieie (Pf"100
und Ochsen), der Kühe, Schafe und Schweine.
Nebst arbhirberifkh geordneten Perioncti- nnd Ortschaftsrcgiftern

Gebunden. Preis etwa 8 Mk.

Patzack’s Honiriobathrschcr Harisarzt.
iiiir ze praktische

5111101001100,
Anleitung zur Beseitigung

insbesondere auch dei« Cholera und Diphtheiitis, nebst
der geivöhnlichsteri

Angabe der (0111111101“11111000119131111101100 der voiziiglichsteii homöopathi-
tchiii Heilmittel 91‘011 [100100110100001.1.13).9)1‘itI),51'111.121110111113111.5.D

5. Auflerge.

 

Gebundeii Preis 1,50—2.-«LLMk.

  Druck u. Verlag von W. G .K o r n in Bresliiii.

(226——8

 

  


